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Deutſches Reich.
Der Kaiſer iſt, wie man aus Bergen meldet, geſtern

dort von der „Hohenzollern“ an's Land gegangen und nahm
mit 6—-7 Herren vom Stabe und dem Civil-Kabinet das Eſſen
im Hotel Norge ein. Das Auge des Kaiſers iſt noch ver
bunden man ſagt, es ſei mit Blut unterlaufen, doch hat der
Kaiſer die ganze Zeit das Geſicht verdeckt Dieweitere Reiſe wird nun eingeſtellt. Sonnabend
kehrt der Kaiſer direkt nach Kiel zurück.

Der bisherige amerikaniſche Botſchafter am Berliner Hofe
Mr. Uhl hat heute mit der „Normania“ von Hamburg aus die
Heimreiſe nach New-ork angetreten.

Die Stimmungsmache gegen den Militarismus
treibt oft recht ſonderbare Blüthen. Erzählt da die „Berliner
Zeitung“, ein demokratiſches Organ, in einer „gemüthvollen“

lauderei von einer Eiſenbahnfahrt, bei welcher dem Plauderer
zwei Dekorirte gegenübergeſeſſen haben und zwar ein mit dem
Eiſernen Kreuze und ein anderer mit der Rettungsmedaille
geſchmückter Reiſender. Jeder von Beiden theilte dem Plauderer
auf Befragen das „Wie und Wo“ der Erwerbung ſeiner Aus-
eichuung mit. Der mit dem Eiſernen Kreuz Dekborierte hatte

im franzöſiſchen Kriege ſeine Feldwache vor einem feindlichen
Ueberfall bewahrt, der andere hatte ſechs Menſchenleben gerettet.
Die „vBerliner Zeitung“ ſchreibt nun

„Sonderbar gingen mir die Eindrücke durch den Kopf, die ich
ſoeben erhalten hatte. Zwei Männer ſaßen da neben mir, die von
demſelben Staate für zwei Thaten ausgezeichnet wurden, die
ſich ſo diametral gegenüberſtehen. Der eine erhielt die
Auszeichnung, weil er ſechs jugendkräftigen Geſtalten das
Lebenslicht ausgeblaſen, der andere, weil er ebenſo viele
Menſchen vom Tode erretet hat. Es iſt doch ein ſonderbares
Ding, dieſe Staatsmoral! Sie belohnt den Reiter hier und den
Vernichter dort. Beide ſind ſtolz auf die ihnen zu Theil gewordene
Auszeichnung, Beide tragen ſie in Ehren auf ihrer Bruſt.

„Erkläret mir, Graf Oerindur,
Dieſen Zwieſpalt der Natur!“

Die Sache e aber doch ein wenig anders. Der
tapfere Krieger erhielt ſein Kreuz nicht, weil er ſechs Männern
das Lebenslicht ausgeblaſen, ſondern weil er durch dieſe
Tödtung das Zurückweichen einer Angriffskolonne bewirkt und
einen Ueberfall, der ſehr vielen Deutſchen das Leben hätte
koſten können, verhindert hat. Er hat alſo eine ſehr ſchwer-
wiegende, rettende That vollbracht und ein „Zwieſpalt“ zwiſchen
den beiden Auszeichnungen iſt auch känſtlich zu konſtruiren nicht
möglich. Die „Berliner Zeitung“ hatte wohl nur den Zweck,
durch ihr „gemüthvolles“ Plaudern die militäriſchen Dekorationen
in Mißkredit zu bringen das wird ihr aber nicht gelingen.
Solange es der von der heldenmüthigen Frau v. Suttner
kommandirten Friedensgarde nicht gelingt, durch Zungen-
fertigkeit die feindlichen Heere zu entwaffnen, ſo lange wird
eine kriegeriſche Heldenthat ſtets als der ſchönfte Ruhm des
Mannes und die Auszeichnung dafür ſtets als ſein herrlichſter
Schmuck gelten. Jndeſſen würde auch eine ſiegreiche
Zungenfertigkeit vor dem Feinde ſicher nicht ohne Ordens
auszeichnung bleiben.

Der Juſtizminiſter hat gutem Vernehmen nach für das
Reſſort der Juſtizverwaltung angeordnet, daß mit Rückſicht
auf die den höheren und den mittleren Beamten durch den dies-
jährigen Etat bewilligten Gehaltszulagen- an ſolche Beamte
Remunerationen nicht mehr gewährt werden ſollen, da

egen könne ſolchen Gerichtsſekretären, welche als GerichtsſWeecber bei größeren Gerichten fungiren, eine Remuneration

von etwa 300 Mk. als Entſchädigung für ihre Mehrarbeiten, gleich
ſemn als Funktionszulage, gezahlt werden. Ferner ſollen be
ondere Vergütungen an Unterbeamte auch noch weiter bewilligt werden, h zwar ſoll hierbei namentlich das Weihnachts

feſt in Betracht kommen, zu welchem den mit geringem Dienſt-
einkommen angeſtellten Unterbeamten in reichlicherem Maße als
bisher wirthſchaftliche Beihülfen gewährt werden ſollen.

Antiſemiten und Bund der Landwirthe. Von betheiligter
Seite wird die „Konſ. Korr.“ darauf aufmerkfam gemacht, daß die
antiſemitiſen Berichte über einige im konſervativen Lager
mit großem Bedenken aufgenommene Aeußerungen des Herrn
Dr. Hahn falſch ſind. Von einem Angriffe des Bundesdirektors
auf die konſervative Partei, von einem Hinweiſe auf eine
beſſerere Vertretung der landwirthſchaftlichen Intereſſen ſeitens

der Antiſemiten, von einer Bevorzugung antiſemitiſcher Ka-
didaten vor Konſervativen hat Herr Dr. Hahn nicht ge
ſprochen. Dagegen iſt der antiſemitiſche Jnterpellant auf der Frie
ſacker Verſammlung von dem Vorſitzenden, Herrn Abgeordneten
von Bredow--Landin, in die Schranken zurückgewieſen worden,
als dieſer für ſeine Partei Propaganda zu machen und die Konſer
vativen anzugreifen verſucht hat. Nach einem als korrekt
bezeichneten Bericht hat Herr Dr. Hahn auf die antiſemitiſche Jnter
pellation, wie der Bund es in Zuknynft gegenüber den Deutſch
konſervativen und Deutſchſozialen bei den Reichstagswahlen zu
halten gedenke, wenn die beiden Parteien mit einander in
Widerſtreit grrathen ſollten, erwidert, der Bund werde mit allen
Kräfien dahin wirken, daß überhaupt derartige Doppel-
kandidaturen von agrariſchen Kandidaten in
Zukunft vermieden würden. Das iſt derſelbe Standpunkt,
den die Konſervativen ſtets vertreten haben und wir hoffen, daß die
Bundesleitung die antiſemitiſchen Aſpirationen auf einen Vorſpann
von ſeiner Seite bei Einbrüchen in konſervativen Beſitzſtand auf
das Entſchiedendſte zurückweiſen wird.

Zur Frage der Gleichſtellung des Lombard- Zins
fußes ſeitens der Reichsbank ſchreibt die „Danz. Ztg.

Geſtern iſt mitgetheilt worden, daß das Reichsbank- Direktorium
beabſichtige, den Lombardzinsfuß für landſchaftliche Pfandbriefe,
der bekanntlich um à Prozent höher iſt, als derjenige für Reichs
und Staatsanleihen, den letzteren dadurch gleichzuſtellen, daß der für
dieſe beſtehende Vorzugszinsfuß aufgehoben wird. Dieſe Mittheilung
hat in der Preſſe eine ſehr verſchiedene Beurtheilung gefunden. Was
die extremen Agrarier im Parlament beabſichtigen, war bekanntlich
etwas Anderes, ſie verlangten die Ermäßigung des Lombardzinsfußes
für land wirthſchaftliche Pfandbriefe um ein halbes Prozent, um
billigeren Kredit zu erhalten. Dieſe Forderung war es, welche der
Reichsbankpräſident Dr. Koch ſeiner Zeit bekämpft hat und die auch
jetzt nicht gewährt werden ſoll. Das Auslkunftsmittel der Gleich
ſtellung der Landſchaftsvfandbriefe mit den Reichs- und Staats-
papieren, von der jetzt wieder die Rede iſt, hat Präſident Dr. Koch
ſelbſt ſeiner Zeit als in Ausſicht genommen bezeichnet. Es hat des
halb keinen Sinn, dieſe beabſichtigte Maßregel als einen agrariſchen
Erfolg darzuſtellen das was Graf Mirbach, Graf Arnim u. ſ. w.
wollten, die Ermäßigung des Lombardzinsfußes für landſchaftliche
Pfandbriefe um ein halbes Prozent, d. h. die Gewährung billigeren
Kredits, haben ſie nicht erreicht.

Wir können die Löſung der Frage,

[Nachdruck verboten.

Der heilige Antonins.
Von Willy Weber (VBerlin).

(Schluß aus Nr. 327.)
Ein Monat mochte ins Land gegangen ſein. Als ich eines

trüben Herbſtnachmittags nach Hauſe kam, herrſchte großes
Leben in der Kinderſtube. Als ich hineintrat, bot ſich mir ein
ſeltſames Bild. Auf einer niedrigen Fußbank, wie ſie die
Kinder zum Spielen benutzten, ſaß Herr Achilles. z den
Knieen lag ein dickes Manuſkript, aus dem er laut und heftig
geſtikulirend vorlas. Rechts von ihm ſaß mein Junge, die
Hände andachtsvoll gefaltet, links die kleine Marie, Beider
Blicke hingen an ſeinem Mund.

„Und Du, Antonius, was wirſt Du thun rief ihm der
Mann der Gewalt entgegen.

„Jch werde lieber den Fiſchen predigen, als
Da knarrten meine Stiefel und er fuhr empor. „Das

war eine kleine Probe, ſehen Sie,“ und ein Strahl des
Glückes zog über ſein blaſſes Geſicht, „gucken Sie doch mal
auf die Kinder, was Ganz paff. Ja, mein Drama,
wie auf Kinder ſo wird's auch auf Erwachſene wirken. Doch ich
habe keine Zeit, ich arbeite jetzt am dritten Akt, die Kinder
häiir ich ſonſt ſehr gern noch um mich gehabt, reizende
Kinder, aber die Pflicht, die Pflicht Damit eilte er davon,
ſo ſchnell, als ob ganz Europa auf ſein Drama warte.

„Sag' mal, Männchen,“ fragte meine Frau ganz un-
vermittelt, als wir beim Abendeſſen ſaßen, „wer war denn
eigentlich Antonius

„Da mußt Du im Konverſations Lexikon nachſehen.
Jch habe mit meinem Antonius, Firma Antonius Rößler
und Cie., Pech gehabt. Die Kerls haben mit 35 Prozent
akkordirt

„Papa,“ erzählte mir mein Junge am nächſten
Sonntag Morgen, „die Geſchichte von dem Antonius kennſt Du
doch ſchon. Aber ſag' mal, weshalb hat denn der den Fiſchen
gepredigt Nicht wahr, weil die Menſchen da auch ſtumm
waren Und dann hat er die höchſten Ehrungen gkriegt
nen Orden, was, Papa? oder 'ne gute Cenſur

wie ſie der Herr

Reichsbankpräſident beliebt hat, nicht gerade als eine glückliche
bezeichnen. Dem Kurſe der landſchaftlichen Pfandbriefe, Pro
vinzial Obligationen u. ſ. w. wird ſie allerdings, wenn auch nur all
mählich, in Relation zu dem der Staatspapiere zu ſtatten kommen.
Beklagen müſſen wir es aber, daß der Reichsbank nicht die Mittel
W Verfügung ſtehen, um das Kreditbedürfniß im Gebiete
es Lombardverkehrs zu mäßigem J zu befriedigen.

Wenn die Reichsbank nur gegen Wechſelſicherheit Darlehne zu
einem Zinsfuße von drei Prozent gewährt, bei Lombarddarlehnen
aber vier Prozent Zinſen verlangt, ſo verſagt ſie damit ſhat
ſächlich dem landwirthſchaftlichen Grundbeſitzer jeden Kredit zu
angemeſſenem Zinsſatze. Auf Wechſelkredite können ſich aus
bekannten Gründen Landwirthe nicht einlaſſen ſie ſind ledig
lich auf den Lombardkredit angewieſen.

Die Getreidezölle der Zukunft. Unter dieſer Ueber
ſchrift veröffentlicht der freikonſervative Abgeordnete Gamp
ſoeben einen Vorſchlag, der immerhin gründlicher Erwägung
5 r Die hauptſächlichſten Gedanken des Aufſatzes ſind

olgende

„Die Konſumenten haben als ſolche ein erhebliches Intereſſe
an der Aufrechterhaltung und möglichſten Ausdehnung der vater-
ländiſchen Getreideproduktion, weil nur durch dieſe ihre Ernährung
auf die Dauer ſicher geſtellt wird und die Höhe der Jnlands
produktion als der wichtigſte Faktor bei Feſtſetzung der Jnlands-
preiſe in Betracht kommt. In Bezug auf die Zölle haben
außerdem die Konſumenten vor Allem nur den Wunſch,
daß die Getreidepreiſe durch die Zölle nicht über einen gewiſſen
Stand hinaus getrieben werden, wäheend das Jntereſſe der Pro
duzenten darauf gerichtet iſt, daß die Preiſe nicht unter einen ge
wiſſen Stand herabgedrückt werden. Die Produzenten können alſe
bei höheren Getreidepreiſen auf die Zölle ganz oder zum Theil
verzichten, während die Konſumenten bei niedrigen Getreide
preiſen die durch die Zölle bewirkte Vertheuerung ohne Schader
tragen können. ird alſo für die einzelnen Getreide
gattungen ein Normalpreis normirt und be
ſtimmt, daß an Zoll bei der Einfuhr derjenige Betrag
zu entrichten iſt, um welchen der Preis des Getreides
auf dem internationalen Markte bezw. im Aus-
lande zur Zeit der Einfuhr hinter dieſem Nor-
malpreis zurückbleibt, ſo bietet dieſe Regelung dem Kon-
ſumenten den Vortheil, daß ſich der Zoll ermäßigt, je mehr ſich der
Auslandspreis dem feſtgeſetzten Normalpreiſe nähert, während
andererſeits zu Gunſten des Produzenten ſich der Zoll erhöht, je
mehr der Auslandspreis unter den feſtgeſetzten Normalpreis
heruntergeht Durch dieſe Regelung würden für das Jn-
land die großen Preisſchwankungen beſeitigt werden, denen das
Getreide durch berechtigte und unberechtigte Maßnahmen der
Spekulation, ſowie durch den Umfang der Ernte in den maß
ger ausländiſchen Produktionsgebieten gegenwärtig aus
geſetzt iſt.

Zum Schluß der Begründung dieſes Vorſchlages bemerk
der Herr Verfaſſer dann

„Bezwecken unſere Vorſchläge in erſter Reihe, den berechtigter
Forderungen der einheimiſchen Landwirthſchaft gerecht zu werden,
ſo ſollen ſie auch als Grundlage für eine Verſtändigung mit den
anderen Erwerbsgruppen dienen. Wird durch angemeſſene Feſt
ſetzung der Normalpreiſe der Landwirthſchaft die Erlangung aus-
kömmlicher Preiſe geſichert, wird ferner durch Beſeitigung der
Zölle, ſobald die Auslandspreiſe den Normalpreis erreichen, die
Arbeiterbevölkerung vor einer übermäßigen Vertheuerung ihrer
Lebensbedürfniſſe geſchützt, ſo können Landwirthſchaft und Jn-
duſtrie wiederum vereint und Schulter an Schulter in den bevor
ſtehenden Kampf für den Schutz der nationalen Arbeit eintreten.

„Papa,“ miſchte ſich Mariechen hinein, „der Hantonius
hat den Fiſſen was erzähltJch Jrückte auf den Knopf, um das Dienſtmädchen zu

citiren. Es dauerte länger wie ſonſt, ehe ſie erſchien. Sie
blickte wie geiſtesabweſend vor ſich hin, das war ich gar nicht
gewöhnt, ſodaß ich ihr ſagte: „Minna, das können Sie Alles
mit in die Küche nehmen, nur mein Bier

„Und Du, Antonius, was wirſt Du thun da ſchien
ſie zum Bewußtſein zu kommen, „ach, entſchuldigen Sie
ich hatte ich hörte

Jch citirte meine Frau. „Du,“ meinte ich ganz ernſthaft,
„nun laßt mich mit Eurem Blödſinn von dem Ankonius und

Manne der Gewalt und den Fiſchen gefälligſt in
uhe

„Aber Willy,“ ſuchte mich meine Frau zu beruhigen, „Du
iſt auch gar zu realiſtiſch angelegt, Du biſt nicht für Poeſie.

Aber ſieh' mal Herrn Achilles, ja, der hat's 'raus.
Sein Stück iſt wirklich packend, die Kinder ſind ganz begeiſtert,
die Minna ſcheint ſchon halb verr

„Und Du ganz,“ unterbrach ich ſie ärgerlich und ging
ſchleunigſt zum Frühſchoppen.

Jch hatte all' dieſe Geſchichten ſchon wieder vergeſſen, als
eines Abends Herr Achilles Weinmann oder vielmehr „Onkel
Achilles,“ wie er von den Kindern genannt wurde, in ziemlicher
Aufregung bei uns eintrat.

„Mein Drama wird aufgeführt!“ platzte er ſofort heraus.
Jch muß wohl ein erſtauntes Geſicht gemacht haben, denn er
wandte ſich gleich an mich: „Sie werden ſich doch noch
erinnern, daß ich ein Drama geſchrieben habe, fünf
Akte, groß angelegt, in neuem Stil, Antonius von
Padua

„Ja, ja,“ meinte ich, jetzt dämmerte mir eine Erinnerung
„Wo wird's denn aufgeführt

„Jm Theater des Nordoſtens,“ meinte er zögernd.
„Na nu,“ fuhr ich herum, das liegt ja dicht vor Oranien

burg, da wird ja wohl jetzt der „Geſchundene Raubritter“
unter lebhafter Theilnahme des Publikums geſpielt.“

Achilles war in Verlegenheit gerathen. „Mein Werk iſt
mir wohl ein Dutzend Mal zurückgeſchickt worden,“ geſtand er

auf.

kleinlaut, „die Direktoren haben ſammt und ſonders vergeſſen,
daß ihre ſogenannten Kunſttempel den ausſchließlichen Zweck
haben müſſen, das Volk zu begeiſtern. Aber das kümmert ſich
nicht um das Volk, das verlangt „Senſation“, denn nur die
macht volle Kaſſen. Da habe ich mir denn gefliſſentlich das
Theater des Nordoſtens ausgeſucht. Der Direktor meinte, das
Drama paſſe ganz in den Rahmen ſeiner Bühne. Und dann,
das Publikum der Vorſtadt-Bühnen iſt noch unverdorben, dar
iſt noch empfänglich für hohe Geſichtspunkte.“

„Na,“ unterbrach ich ihn, „daß Sie ſich da nur nicht
ſchneiden und mit dieſem unverdorbenen Publikum Jhr blaues
Wunder erleben.“

„O, ſagen Sie das nicht,“ meinte er zuverſichtlich, „ich
habe Fühlung mit der Volksſeele, ich verſtehe mich auf ihre
Regungen und weiß darauf einzugehen.“

An dem denkwürdigen Premnieren Abend fuhren wir hin-

aus nach dem Theater des Nordoſtens. Von unſerer Wohnung
aus waren es mit der Pferdebahn gerade eine Stunde und
dreißig Minuten. Das „Theater“ kannte ich von meinen
Flegeljahren her, es war eine Art mit klapperigen Sitzen aus-
geſtatteter Stall. Das Publikum kam mir nicht ſonderlich ge-
müthvoll vor, namentlich da oben auf der „Hallunken-Loge“
ging es ſehr ungenirt zu. Es überſchlich mich ein Gefühl des
Unbehagens, wenn ich an unſeren Achilles dachte.

Das war vielleicht unbegründet, denn als das Orcheſter-
Quartett die ſchöne Melodie von der „ganzen kleinen Frau“
anſtimmte, verſtummte das Lärmen und mein Nachbar, ein
Jüngling mit einem Lieutenantsſcheitel, ſummte den Refrain
mit „'ne janze kleene Frau 'ne janze kleene Frau, 'ne
janze, janze

Da flatterte nach dreimaligem, energiſchem Läuten der Vor
hang auseinander und das Spiel begann.

Was eigentlich auf der Bühne vorging, das habe ich
wirklich nicht ſo recht erfaſſen können. Es waren Fiſcher,
Frauen aus dem Volk, die lamentirten und ſich ihr Elend
klagten. Von der Noth der Menſchen war bedeutend die Nede,

es müſſe Hilfe geſchaffen werden, das vermöge aber nur
Einer, Antonius, der fromme Pater.



Dieſe Verſtändigung zwiſchen der Landwirthſchaft und Induſtrie
muß aber ungeſäumt in die Wege geleitet werden, damit bereits
bei den nächſten Reichstagswahlen beide Erwerbsgruppen gemein
ſam vorgehen können. Dann werden und müſſen die Vertreter des
Schutzes der nationalen Arbeit als Sieger aus dem Wahlkampfe
hervorgehen dann wird dieſer Theil des Bielefelder Programms
des Kaiſers erfüllt werden.“

Die Nationalliberalen und das Vereinsgeſetz.
Aus Hannover wird dem „Berl. Tgbl.“ gemeldet:

Der nationalliberale Abgeordnete Schoof veranlaßt in ſeinem
Wahlkreiſe Reſolutio nen zu Gunſten der Annahme der
g. seſegnovekle in der Faſſung des Herren

aufes.
Der Umſchwung der Stimmung in nationalliberalen

Kreiſen zu Gunſten der Vereinsgeſetznovelle ſcheint ſich alſo doch
allmählich zu vollziehen. Die nationalliberale Fraktion würde
ſich dadurch als ihrer rühmlichen Vergangenheit würdig
erweiſen und dem nationalen Momente in ihrem Programm
verdientermaßen vor dem liberalen den Vorzug geben!

Etwas Neues von den ſozialpolitiſchen Profeſſoren.
Die demokratiſchen Blätter verbreiten ſich jetzt triumphirend des
Langen und Breiten über eine überaus konfuſe Rede des neu
ernannten Berliner Profeſſors der Volkswirthſchaft, Dr. Rein
hold, die eigentlich nichts weniger als bemerkenswerth iſt.
Mit Recht ſchreibt dazu die „D. Tgs.-Ztg.“:

„Der Amtsgerichtsrath Dr. Reinhold in Wiesbaden, der als
außerordentlicher Profeſſor der Volkswirthſchaft nach Berlin be
rufen worden iſt, hat, wie einſt Jochen Nüßler in Reuter's „Ut
mine Stromtid“, in unſerer Zeit der programmatiſchen Reden
auch das Bedürfniß empfunden, eine Rede zu halten. Das würde
wenig geſchadet haben, wenn nicht der „Rhein. Courier“, durch die
Stoffarmuth der ſauren Gurke veranlaßt, die Rede als Leitartikel
weiterverbreitet hätte. Da in ihr viel unklares Zeug über Frei
heit, Zwang und Reaktion, über Volksunmuth gegen die
Regierung, verfehlte Einmiſchung des Staats c. geredet wird,
übermittelt natürlich das „Berl. Tageblatt“ die Profeſſorenrede
ſeinen Leſern. Das iſt im Jntereſſe des neuen Profeſſors recht
bedauerlich denn wer die Rede lieſt, der muß zu der Ueberzeugung
kommen, daß die Berufung kein glücklicher Griff war, da dem
neuen Herrn Profeſſor die Klarheit zu fehlen ſcheint, die das erſte
Erforderniß einer gedeihlichen Einwirkung auf die Schüler iſt. Mit
den mehr oder weniger glücklich gewählten und mehr oder weniger
ſchönen Redensarten ſich näher zu befaſſen, lohnt die Mühe nicht.“

Eingeſtelltes Verfahren. Das disziplinariſcheVorgehen gegen die Kieler Univerſitätsprofeſſoren
Baumgarten und Lehmann-Honenberg iſt einge
ſtellt worden. Die beiden genannten Profeſſoren hatten während
des Hamburger Hafenardeiterſtreiks einen Aufruf zu Gunſten der
Streikenden unterzeichnet und waren darüber vernommen worden,
wie ſie es mit ihren Pflichten als Staatsbeamte vereinbaren könnten,
in einſeitiger Weiſe eine ſozialdemokratiſche Aktion zu unterſtützen.
Nunmehr iſt von dem Miniſter an die beiden Profeſſoren der Be
ſcheid ergangen, daß er von der Erklärung, es habe nicht in ihrer
Abſicht gelegen, eine ſozialdemokratiſche Altion einſeitig zu unker
ſtützen, Kenntniß nehme und daß damit der Anlaß zu diszipli
nariſchem Einſchreiten fortfalle. Mögen die beiden Herren
künftighin ihre Hand fortlaſſen von Dingen, die ſie zum Mindeſten
nicht verſtehen. Denn zwiſchen Theorie und Praxis iſt ein rieſiger
Unterſchied.

Parlamentariſches.
Jm Reichstags- Wahlkreiſe TondernHuſum hat der

nationalliberale Abg. Fedderſen die Erklärung abgegeben,
daß er ein neues Mandat für den Reichstag nicht wieder an
nehmen werde.

Das Gelbbuch
über den türkiſch- griechiſchen Krieg.

Aus dem ſoeben über die griechiſche Frage veröffentlichtenfran-
zöſiſſchen Gelbbuch, deſſen wir bereits kurz Erwähnung thaten,
liegt heute eine Reihe ausführlicher und beachtenswerther Einzel
eiten vor. Nach den Noten ſind Lord Salisbury und der Marquis Vis
conti Venoſta immer dafür, in „gemäßigtem“ Sinne zu wirken. Anders
dagegen Deutſchland. „Die deutſche Regierung“, ſagt
Herr v. Marſchall am 11. Februar zum Marquis de
Noailles, „iſt bereit, die mehr oder minder energiſchen Maß-
nahmen zu unterſtützen, welche die Mächte zu ergreifen für gut
finden, würde aber vorziehen, daß dieſe Maßnahmen energiſch ſeien.“
Jedenfalls ſpricht ſich Herr v. Marſchall gegen die Zutheilung Kretas anGriechenland aus, „welche die Eröffnung der Theilung des otto-

maniſchen Reiches und wahrſcheinlich das Vorſpiel zu einem euro
päiſchen Kriege ſein würde.“ Am 12. Februar zeigt der deutſche
Botſchafter in Paris, Graf Münſter, Herrn Hanotaux eine Depeſche
der deutſchen Regierung, worin dieſe ſich bereit erklärt, zuſammen
mit den übrigen Mächten vorzugehen, um jeden Angriffsakt
Griechenlands in Kreta zu verhindern. Die deutſche Regierung will
aber bereits jede „den Aufſtändiſchen gegebene Ermuthigung“ als
Angriffsakt betrachten. Demgegenüber räth Herr Hanotaux zur
Mäßigung und meint, man müſſe doch auch auf das Selbſt
gefühl der Griechen einige Rückſicht nehmen. In Berlin
aber, wo man nach wie vor ganz im Allgemeinen zur Energie neigt,

Jm zweiten Akt erſchien Antonius, ein Sturm des
Lachens durchbrauſte den Raum. „Jetzt geht endlich der
Feez los“, ſagte mein Nachbar und ſchlug ſeine Handflächen
aufeinander, als ob er die Dauben eines Syrupfaſſes be-
arbeitete. Der Darſteller des Antonius aber war wirklich eine
Parodie, und wenn man ſah, wie liſtig er mit den Augen
winkerte, merkte man ſofort, daß er parodiren wollte. Armer
lchilles, dachte ich.

Antonius zankte ſich nun zunächſt mit den Großen des
Rathes herum. Die wollten ihn hinausweiſen aus der Stadt,
weil er das Volk verführe, ſo was verſtand ich. Er behauptete
das Gegentheil, er kläre das Volk auf. Seine Ausweiſung
wurde trotzdem beſchloſſen. Die Sbirren ſollten das Urtheil
vollſtrecken. Und ſie ſchwärmten alsbald aus der Mittelthür in
antiker Gewandung.
„vBravo,“ brüllte es von oben herunter. „Famoſer Witz,“

et mein Nachbar und klappte ſeine Pranken krampfhaft zu
ammen.

Jch war ſtarr. Die Sbirren in den Tricots trugen
preußiſche Pickelhauben auf den Köpfen. Einer trat auf An
tonius zu, legte ihm die Hand auf die Schulter, ſah nach dem
Souffleurkaſten und brachte endlich ſtotternd hervor

„Und Du, Antonius, was wirſt Du thun
Der drehte ſich um, machte eine tiefe Verbeugung und

meinte verſchmitzt lächelnd, den Berliner Dialekt anſchlagend:
„Denn wer' ick woll lieber den Fiſchen predigen

„Den ſauren Heringen,“ gröhlte eine Stimme von oben.
Wieder erhob ſich ein Sturm des Lachens. „Bravo, Dicker,“
ertönt es neben mir. Dann durchgellte ein Mark und Bein
durchdringender Pfiff den Saal mein Nachbar hatte ihn
ſeinem Hausſchlüſſel entlockt und gab das Signal zu einem
wahren Höllenlärm. Der Vorhang mußte fallen.

„O Du Antonius, tonius
Mit Dir bin ich jetzt Schuß, ich jetzt Schuß

tönte ein Chorus von der Gallerie herunter.

den Bild

n err v. Marſchall dem Marquis de Nogilles vor, die Mächte
ollten Griechenland mit wangs-Maßnahmen“drohen,wenn es nicht auf jede Attion oder Einmiſchung auf Kreta verzichten

wolle. Rußland faßt inzwiſchen gleichfalls eine eventuelle Beſetzung
Kretas durch europäiſche Truppen in's Auge, und am 13. Februar
ſchließt ſich die deutſche Regierung dieſem ruſſiſchen Standpunkte an.
Am 14. Februar aber erſcheint der deutſche Kaiſer
ſelbſt beim Marquis de Noailles. Der Botſchafter
berichtet folgendermaßen an die franzöſiſche Regierung: „Es
iſt unmöglich“, hat mir der Kaiſer geſagt, „daß Europa
dieſem Lande (Griechenland) erlaubt, durch das Signal, das es giebt,
den Brand in Macedonien, vielleicht gar in Armenien und Konſtan
tinopel, anzuzünden und einen europäiſchen Krieg hervorzurufen.
Deutſchland will mit Europa denterritorialen
status quo des ottamaniſchen Reiche s. Das einzige

eilmittel, das noch wirkſam ſein kann, iſt, daß die Mächte, welche
chiffe in den kretiſchen Gewäſſern haben, ſie unverzüglich abſenden,

um den Piräus und die Küſten Griechenlands zu blockiren.
Wir haben die Türkei verhindert, Truppen nach Kreta zu ſenden.
Es wäre eine Treuloſigkeit (tkélonie) von unſerer
Seite, wenn wir zuließen, daß Griechenland jetzt Kreta der Türkei
wegnimmt.“ Aber nicht dieſer Vorſchlag des deutſchen Kaiſers
gelangt zur Annahme, ſondern die Mächte einigen ſich über das,
was Herr Hanotaux in ſeiner Depeſche vom 15. Februar an den
franzöſiſchen Botſchafter in Petersburg die ruſſiſche Formel“
nennt. Dieſe „xruſſiſche Formel“ beſagte: „Gemiſchte Landungin den Städten und wuöiächtigen ten der Jnſel und
Uebergabe Kretas in die Hände der Mächte als Depot bis zum
Ausgang der Ereigniſſe.“ Die Landung der europäiſchen Truppen
erfolgte dann auch am 15. Februar. Vom 23. Februar an über
nahm Rußland die Führung der Mächte und ſchlug ein
Ultimatum an Griechenland vor, was von Deutſchland
bedingungslos, von England mit einem Vorbehalt bezüglich der
wésnres de rigeure“ geſchah. Beſonderes Intereſſe werden die
Noten finden, die ſich auf die Haltung der Balkanſtaaten beziehen.
Man erfährt aus dem Gelbbuch, wie ſchon mitgetheilt, daß Serbien
und Bulgarien einen du Geden die Wer e
waren. Rußland und Frankreich haben die kleinen Staaten von
dieſem Wagniß energiſch abgehalten.

Türkei
Zu den Friedensverhandlungen.

Zuſtändigen Stellen liegt bis zur Stunde keine Beſtätigung
der Londoner Meldung vor, daß der Sultan bereits den Miniſtern
die Unterzeichnung des Präliminarfriedens anbefohlen halte doch
laſſen eingetroffene Konſtantinopeler Stimmungsberichte jüngſten
Datums erwarten, daß die Pforte den Widerſtand in der allernächſten
Zeit aufgeben dürfte. Der „Hamburger Korreſpondent“
meldet offiziös aus Berlin: Von irgend welchen Ent-
ſchließungen der Pforte bezüglich der Friedensbedingungen
der Großmächte iſt hier zur Zeit nicht s bekannt, ebenſo wenig auch
von Pourparlers zwiſchen den Großmächten über Zwangsmaßregeln.
Vollends glaubt man nicht an ein geſondertes Vorgehen Rußlands
und Oeſterreichs, da dadurch die Baſis der geſammten Aktion und
die Uebereinſtimmung der Mächte in Frage geſtellt würde.

-„ZJ

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgehung,
Her Nachdrud unſerer Original Korreſpodenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

o. Brachſtedt (Saalkreis), 15. Juli. (Conferen z.) Am
Nachmittag fand die zweite Wanderconferenz der

ocalſchulinſpectoren und Lehrer des Special-Conferenzbezirkes Brach
ſtedt in der Schule zu Eismannsdorf ſtatt. Nachdem die
Conferenz mit Geſang und Gebet eröffnet, hielt Lehrer M üller-
Spickendorf mit den Schülern der Ober und Mittelklaſſen eine in
tereſſante Lection über „Die Biene“. Die nächſte Wanderconferenz
wird am 26. Auguſt er. in der Schule zu Maſch witz ſtattfinden,
wo Lehrer Geffert-Oppin eine Lection über „Das Vruchrechnen“
halten wird.

Spröda, Kreis Delitzſch, 15. Juli. (Das 200 jährige
Jubiläum der Zugehörigkeit unſeres Ortes zum
preußiſchen Staate) wurde am Sonnabend und Sonntag
gefeiert. Am Sonnabend Nachmittag fand unter Betheiligung zahl-
reicher h die feierliche des geſchmackvollen, von

auern Stock und Teubner in Delitzſch hergeſtellten Ge
denkſteins ſtatt, wobei Paſtor Lüdicke die Weiherede hielt.
Am Abend fand ein Feſteſſen ſtatt, bei welchem nach
Begrüßung der Gäſte durch den Ortsſchulzen Prautzſch Paſtor
Lüdicke in begeiſterten Worten das Hoch auf den Kaiſer,
den Stolz und Hort Deutſchlands, ausbrachte. Jm weiteren
Verlaufe des durch eine Anzahl trefflicher Trinkſprüche gewürzten
Feſtmahles wurde ein Huldigungstelegramm an Se. Majeſtät ab
geſandt. Auch Landrath von Buſſe, der am Erſcheinen verhindert
war, wurde telegraphiſch begrüßt. Ein Lampionzug und ein darauf-
e Feſtball beſchloſſen den erſten Feſttag. Am Sonntag fand

eſtgottesdienſt, Feſtzug nach dem Denkſtein, Concert und Ball ſtatt.

S Prettin, 15. Juli. (Unglücksfall. Beginn derErnte.) Wie leicht Kinder ein Unglück treffen kann, wenn ſie nicht
gehörig beaufſichtigt werden, lehrt Folgendes: Das 2 Jahre alte
Enkelkind des hieſigen Handarbeiters Gau lich kam vorgeſtern in
Geſellſchaft einer wenige Jahre älteren Schweſter an die Mühle des
Mühlenbeſitzers H. und wurde von dem Windmühlenflügel am Kopfe
r Heute früh iſt das unglückliche Kind geſtorben. Die

rn te iſt hier im vollen Gange. Der Roggen, ziemlich lang und
gelagert, bietet unendliche Schwierigkeiten beim Mähen. Der ſo lang

Wir beeilten uns, den Ausgang zu gewinnen, meine Frau
war in dieſem Wirrwarr vollſtändig hilflos. Nach Verlauf von
einer Stunde und dreißig Minuten landeten wir wieder zu

S einige Seufzer der Erleichterung entrangen ſich meiner
ruſt.
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Am nächſten Abend beſuchte uns Herr Achilles. Er war
gar nicht erſchüttert, aber ein ſchmerzvoller Zug lag auf ſeinem
blaſſen Geſicht.

„Die Leute verſtehen mich nicht,“ meinte er bekümmert.
„Wiſſen Sie,“ unterbrach ich ihn, „Sie ſind ein famoſer

Kerl, Jhnen würde ich die Erziehung meiner Kinder gern über
tragen. Wollen Sie unſer Hauslehrer werden

Inzwiſchen waren die Kinder herbeigekommen. „Onkel
Achilles,“ meinte der Junge, „Du erzählſt uns gar nichts
mehr. Und weißt Du noch, wie ſchön das war mit dem
heiligen Antonius

„Honkel Hachilles“, fiel Mariechen ein, „ohh, der Han
tonius, der mit den piſſen predigte, ach, die Geſchichte
erzähl' mir noch 'mal, ja, Honkel Hachilles

Der umfaßte die Kinder und küßte jedes auf die Stirn.
n nen Augen ſchimmerte es feucht, er ergriff meine
and.

„Ja, ich ſchlage ein, und Sie werden es nicht bereuen.
Jhnen verdanke ich die Erkenntniß, daß mein Platz nicht iſt
unter den brutalen Menſchen der Gegenwart, den Kindern ge
höre ich an, die mich verſtehen und in deren Seele man das
Samenkorn des Jdealismus pflanzen kann.“

Und ich habe es faktiſch nicht bereut. Achilles Weinmann
aber hat das Je aufgegeben und ſich auf die ge
räuſchloſe Lyrik geworfen, bei der ſeine Dichterwuth auf ihren
Herd beſchränkt bleibt. Nur das Eine kann er nicht vertragen:
wenn ich ſo boshaft bin, ihm den Rath zu geben, ſeine Poeſien
unter dem Titel „Achillesverſe“ drucken zu laſſen.

ausgebliebene Regen hat den Kartoffeln auf den Höhen große
Schaden gebracht.

15. Juli. (Sonderzüge.) Nach einer Mittheilung der Kgl Eiſenbahndirektion Erfurt verkehren die beiden
Sonderzüge Lauchſtädt Merſeburg bezw. Merſe
burg- Lauchſtädt an allen Sonntagen bis 26. Sep
tember d. Js. Die Abfahrt von Lauchſtädt erfolgt 99 N., die An
tunft in Merſeburg 100 N., die Abfahrt von Merſeburg 1020
die Ankunft in Lauchſtädt 1100 N. Damit iſt ein dringender Wunſch
der Bewohner und vieler Freunde Lauchſtädts in entgegenkommender
Weiſe von der Eiſenbahndirektion erfüllt worden.

Weißenfels, 15. Juli. (Die hieſige Bahnhofs
Brücken-Geſellſchaft) hatte nach dem „W. Kbl.“ gegen die
ihr ſeinerzeit aufgegebene Ermäßigung des Tarifſatzes von 2 auf
1 Pfennig Einſpruch erhoben und die Wiedererhöhung des Brücken
geldſatzes auf 2 Pfg. für die Perſon beantragt. Hiermit iſt die Ge
ſellſchaft jetzt von dem Miniſter abgewieſen worden mit der Be
gründung, daß der jetzige Satz von 1 Pfg. zur Deckung der Aus
gaben und zur Zahlung einer jährlichen Dividende von 4x Prozent
des Anlagekapitals ausreiche. Vorausſichtlich werde das Anlagekapital
im Jahre 1901 getilgt ſein, und die Anſammlung eines weiteren, be
hufs Uebergabe der Brücke an die hieſige Stadt erforderlichen
Kapitals von 30000 Mark werde bis Ende 1909 geſchehen lönnen.

Zeitz, 15. Juli. (Ein eigenthümlicher Streih)
beſteht in Grana; dort ſtreikt eine Anzahl Hausbeſitzer gegen die
Gemeindevertretung. Seit etwa 6 Wochen nämlich iſt der dortige
Gemeindebrunnen unbrauchbar geworden die Hausbeſitzer, von denen
faſt jeder ſelbſt einen Born im Hofe hat, weigern ſich nun den Ge
meindebrunnen wieder herſtellen zu laſſen, indem ſie vorwenden, jeder
Hausbeſitzer miög für ſich und ſeine Miether ſelbſt einen Brunnen
graben laſſen. Der „Zeitz. Anz.“ bemerkt zu dieſem abſonderlichenf
Streik: Man iſt einigermaßen darauf geſpannt, was Landesgeſetz
und höhere Behörden zu dieſem Zeichen von Menſchenfreundlichkeit
und Nächſtenliebe ſagen und ob die LandesFeuerſozietät es zulaſſen
wird, daß eine Dorfgemeinde den einige Jahrhünderte lang beſtehenden
und bei einem etwa ausbrechenden Schadenfeuer höchſt wichtigen,
weil mitten im Dorfe gelegenen und von allen Seiten leicht zugäng
lichen, waſſerreichen Gemeindebrunnen beſeitigt.

—t Artern, 15. Juli. (Landwirthſchaftlicher VereinRingleben.) Jm Anſchluß an unſer kurzes Referat über die
letzte Sitzung des Vereins, in welchem Herr Herbſt aus Artern,
Direktor der Winterſchule daſelbſt, einen Vortrag über „Nationelle
Fruchtfolge und Düngerwirthſchaft“ hielt, geht uns noch folgender
ausführlicher Bericht zu: Der Redner beſprach die verſchiedenen
Wirthſchaftsſyſteme und Fruchtordnungen auf dem Acker an der
Hand mitgebrachter Karten. Er widerſprach der landläufigen Meinung,
daß die Dreifelderwirthſchaft der Typ der ſchlechten Wirthſchaft ſei.
Wie jede Fruchtfolge an ihrer Stelle rationell ſei, wie die ertenſivſte
Wirthſchaft an ihrem Platze das einzige Richtige ſei, ſo bezei hne auch
z. B. die Dreifelderwirthſchaft unter fortgeſchrittenen Verhältniſſen
bei ſehr guter Wieſenbeſetzung, Gebirgsklima c. eine ſehr gute
e Nee ſie könne ja auch ſehr intenſiv betrieben werden.
Für hieſige Gegend ſei die Zuckerrübenwirthſchaft, ab und zu etwas
Feldgemüſebau, verbunden mit ſich hebender Viehwirthſchaft, das
Wirthſchaftsſyſtem. Jn dieſem Rahmen ſei als Fruchtfolge ganz be
ſonders die modifizirte Fruchtwechſelwirlhſchaft mit ihrer freien Be
wegung zu empfehlen. Bezüglich der Dünger wirthſchaft be
ſprach der Referent ſehr eingehend die Pflanzenernährung und die
Düngung im Allgemeinen. Der Stalldünger ſei mit Fleiß zu kon
ſerviren, damit die werthvollſten Stoffe des Miſtes erhalten bleiben.
Zuletzt beſprach er die verſchiedenen Düngemittel, nach der Wirkungs
weiſe und den Nährſtoffen anter Sodann hielt der
Vorſitzende des Vereins, Herr Lüttich-Eſperſtedt, noch einen Vor
trag über Haferanbau und Rübenwirthſchaften. Er führte aus, daß
der Hafer ja gleichmäßige Preiſe gebracht habe, daß die Gerſte etwas
mehr vom Markte niedergeriſſen ſei; für die Gerſte ſpreche vor Allem
in Rübenwirthſchaften, daß ſie nicht nematodenzüchtend ſei, während
dem Hafer in dieſer Richtung weniger zu trauen ſei. Er meinte
weiter, daß man in jeder Wirthſchaft geborene Haferpläne habe, und
hielt dafür, daß man ſich den eigenen Bedarf an Hafer ſelbſt ziebe.
Wo man jedoch könne, ſolle man der Gerſte möglichſt weites Feld
2 und ſie mit ganz beſonderer Sorgfalt beſtellen, pflegen und
ernten.

8 Sangerhaufen, 15. Juli. (Auszeichnung.) Herrn
Gutsbeſitzer Hans B randt zu Holdenſtedt iſt für ſeine ver
dienſtvollen züchteriſchen Leiſtungen auf dem Gebiete der Kynologie
die große goldene Staatsmedaille vom Großherzog von Sachſen
Weimar-Eiſenach verliehen worden.

II Vordhauſen, 15. Juli. (Es iſt ein Brauch von
altersher, wer Sorgen hat, hat auch Likör.“) So
ſingt Wilhelm Buſch ebenſo wahr als ſchön. Offenbar war die
Stadtverwaltung von Nordhauſen dieſes tröſtlichen Spruches einge
denk, als ſie den auswärtigen Stadtvätern, die ſich zum Städtetage
in ihren Mauern einfanden, beim Scheiden ein Gaſtgeſchenk mit auf
den Weg gab. Dieſes beſteht in einem zierlichen Fläſchchen, deſſen
gelbſchwarze Etikette die Jnſchrift trägt: „Städtetag in Nordhauſen,
9. bis 11. Juli 1897“ ſeinen Jnhalt aber bildet uralter Nordhäuſer.

Magdeburg, 15. Juli. (Der Gewinn des Haupt
treffers der agdeburger Pferdelotterxie) hat ſich
geſtern endlich gemeldet. Es iſt ein Landwirth aus Zwickau in
Sachſen, der die Gewinnliſte erſt in dieſen Tagen zu ſehen bekommen
hat. er Jnhaber des Looſes will den Gewinn in Empfang
nehmen, ſo daß nun die zu heute Donnerstag 11 Uhr angeſetzte
Verſteigerung des Hauptgewinnes nicht ſtattfindet. Dagegen wird
heute der 25. Gewinn, ein ungariſcher Wallach, der auf Nr. 12286
gefallen iſt, verſteigert werden. Die Zahl der nicht abgeholten
kleineren Gewinne iſt nicht ſehr bedeutend. Dieſe werden noch drei
Monate vom Tage der Beendigung der Ziehung an aufbewahrt.

Calbe a. S., 15. Juli. (Edle Stiftung.) Am12. d. M. vollzog ſich in Soolbad Elmen bei Groß-Salze in
aller Stille ein Alt hochherziger Menſchenliebe. Zum Gedächtniß an
den Tag ſeiner ſilbernen Hochzeit hat Herr N. mit ſeiner Gattin in
dem genannten Badeort ein Wohnhaus mit Hinterhaus und Garten
erworben, um es dem Berliner Verein für häusliche Geſundheitspflege
für die Zwecke ſeiner Ferienkolonien koſtenlos zuzueignen. e

Domersleben (Kreis Wanzleben), 15. Juli. (Ein
werthvoller Fund) wurde hier beim Ausbeſſern eines Kellers
des Gutsbeſitzers Guſtav Weber gemacht. In die Wand einge
mauert fand man einen großen ſteinernen Topf, in welchem eine
ſehr e Gold und Silbermünzen aufgeſchichtet waren.
Die Münzen beſitzen einen hohen Werth und tragen das Bildniß
Friedrichs des Großen und Friedrich Wilhelms III. Der Vater desHerrn Weber hat das Grundſtück in den 40er Jahren gekauft. Es

iſt wohl anzunehmen, daß der Verſteck des Geldes in den Be
freiungskriegen vorgenommen worden iſt.

Thale i. H., 15. Juli. (Feuer.) Geſtern Abend 82 Uhr
brach aus noch unaufgeklärken Urſachen im hieſigen Eiſenhüttenwerk
ein Feuer aus, durch welches die Maſchinen-Reparatur-
Werkſtatt vollſtändig zerſtört wurde. Andere, in nächſter Nähe
des Feuerherdes gelegene Betriebsgebäude konnten durch thatkräftiges
Eingreifen der Feuerwehr des Werkes gehalten werden. Der übrigens
durch Verſicherung gedeckte Schaden iſt verhältnißmäßig unbedeutend,
der Betrieb des Werkes und Waarenverſandt erleidet keine Störung.

Wernigerode, 15. Juli. (Das Gerücht von derVerlegung des Technikums Altenburg) nach hier,
welches in der Stadt kolportirt wird, beruht auf Verhandlungen, die
noch vollſtändig im erſten Stadium ſich befinden. Vor Ablauf von
zwei Jahren könnte eine derartige Verlegung überhaupt nicht ſtatt
finden, zu der es aber hoffentlich nicht kommen wird, da ſie unſerer
Stadt bedeutende Opfer auferlegen würde, ohne ihr einen nennens
werthen Vortheil zu verſchaffen.

O Sondershanuſen, 15. Juli. (Vom Hofe.) Das Beſinden
der Fürſtin Marie, die noch immer in Halle weilt, läßt an
dauernd leider ſehr c wünſchen übrig. Die Fürſtin S ver
mehrte Unruhe und Schmerzen. Fürſt Karl Günther von Schwarz
burg hat ſich nach Halle begeben.
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Weimar, 15. Juli. (Nachahmenswerth.) Von der
Kultusabtheilung des Staatsminiſteriums find die Schulämter an
gewieſen worden, den Lehrern zur Pflicht zu machen den Fort
bildungsſchülern bei Beginn jeden Schuljahres den Beſuch öffent
licher Tanzbeluſtigungen ausdrücklich zu unterſagen und gegen eine
Uebertretung des Verbots mit den Zucht- und Strafmitteln der
Schule kräſtig einzuſchreiten.

Alteuburg, 15. Juli. (Prinz Ernſt von Sachſen
Altenburg) hat nachdem er während der
letzten acht Wochen von ſämmtlichen Geſchäften des Landrathsamtes
eingehende Kenntniß genommen, faſt alle größeren Fabriken in
Rathenow und Umgegend beſichtigt und alle Theile des Kreiſes
Weſtharelland kennen gelernt hatte. Der Prinz, der ſich überall die
größten Sympathien erworben hat, wird zunächſt eine größere, auf
ſechs Monate berechnete Reiſe antreten.

X Schleiz, 15. Juli. (Das Eiſenbahnkomitee für
die projektirte Linie Greiz-Zeulenroda-Schleiz-
Saalburg-Lobenſtein-Leheſten) hat jetzt die beſten
Hoffnungen auf Verwirklichung des Projekls, da die Regierung ſich
zu dem Projekt ſehr beifällig geäußert und die ſächſiſche Regierung
die Uebernahme des Baues in Ausſicht geſtellt hat. Die Bauſumme
wird etwa 13 000 000 Mk. betragen.

P Dresden, 15. Juli. (Die vo rjährige Ausſtellung
des ſächſiſchen Handwerks und Kunſt gewerbes) hat

einem finanziellen Ergebniß geführt, das alle Erwartungen über
roffen hat. dach der nunmehr abgeſchloſſenen Zuſammenſtellung

der Einnahmen und Ausgaben haben dieſe mit 785 032 Mk. den
Voranſchlag zwar um 54907 Mk. überſchritten, aber auch bei jenen
hat ſich mit der Einnahmeſumme von 821 437 Mk. gegen den Vor-
anſchlag ein Mehr von 86 437 Mk. herausgeſtellt, und da in die
Ausgaben auch die Gratifikationen und Tantièmen für die Erbauer
der Alten Stadt und die Beamten der Ausſtellung (14 000 Mk.)
mit eingerechnet worden find, ſo beträgt der Reingewinn 36 405 Mk.

en vorhandenen Ueberſchuß hat man feolgender-
maßen vertheilt 15 000 Mk. erhielt der Handwerkervereiu, von dem
der Gedanke der Ausſtellung ausgegangen war, 5000 Mk. die Wettin
Stiftung für das ſächſiſche Handwerk, 6000 Mk. der hieſige Kunſt-
gewerbeverein, 1500 Mk. der Verein „Dresdener Preſſe“ für ſeine
Altersverſorgungskaſſe, 3000 Mk. ver AlbertVerein, 1000 Mk. der
Gemeinnützige Verein für die Ferienkolonie, 500 Mk. das Klingen
berger Sommerheim und Beträge von je 500 und 300 Mk. der
Dresdner Zweigverein für Kinderheilſtätten an deutſchen Seeküſten,
die Anſtalt für unbemittelte Lungenkranke in Reiboldsgrün, der
Verein zur Förderung Dresdens und des hieſigen Fremdenverkehrs,
das wendiſche Volksmuſeum, der Verein für ſächſ. Volkskunde, der
Verein zur Erſchließung von Erwerbsquellen für Bewohner der
ſächſiſchen Schweiz und die Unterſtützungskaſſen der Königl. Polizei
direktion und der ſtädtiſchen Feuerwehr.

Blankenburg a. H., 15. Juli. (Mordverſuch.) Wieder Braunſchw. „L.Zkg.“ berichtet wird, verſuchte Nachts der Ein
wohner M., ſeine Frau im Bette zu erſticken. Er um
wickelte ihr mit dem Deckbett den Kopf vollſtändig und ſetzte ſich
darauf. Nachdem der Peiniger von ſeinem Vorhaben in dem
Glauben, einen Mord begangen zu haben, abließ, erholte ſich die
Mißhandelte wieder. Von dem Vorfalle iſt Anzeige erſtattet worden.

Heer und Marine,
7 Ueber eine Denkmals- Enthüllung in DeutſchSüdweſt

afrika entnehmen wir dem „Kol.Bl.“ Folgendes: Unter reger Be
theiligung der weſßen Bevölkerung Windhoeks und verſchiedener
Deputationen aus allen Theilen des Schugtggebietes, denen ſich die
eingeborenen Gäſte, Kavitän van Wyk und Oberhäuptling Samuel
Maharero mit Gefolge, angeſchloſſen hatten, wurde am 5. April d. J.
unter klingendem Spiel und dem Donner der Geſchütze das Denk
mal für die in den Witboi- Feldzügen gefallenen
Helden feierlich enthüllt. Nach vorangegangener kirchlicher Feier
durch die Geiſtlichen beider Konfeſſionen ergriff der Kaiſerliche Landes
hauptmann ajor Leutwein das Wort zur Feſtrede. Jn
markiger Weiſe führte er die Einzelheiten jenes Feldzuges vor Augen,
gab ſeiner Anerkennung der Leiſtungen der Truppe den lebhafteſten
Ausdruck und ermahnte ſchließlich die anweſende Garniſon, es den
Gefallenen gleich zu thun in treuer Pflichterfüllung. Nun wandte
ſich der Redner an die Bürgerſchaft Windhoeks, dankte dieſer für ihre
patis Mithülfe zum Zuſtandekommen des Denkmals, übergab es
ihrer Obhut und Pſlege, und gab ſchließlich der Hoffnung Ausdruck, daß
in der Kolonie auch fernerhin unſer gemeinſames Vaterland den Ehrenplatz
in Aller Herzen einnehmen werde. Jn das Hoch auf den Kaiſer
ſtimmte die ganze Verſammlung begeiſtert ein. Mit einem Parade
marſch am Denkmal vorbei ſchloß die Feier. Jnmitten einer ge
ſchmackvoll arrangirten Anlage an der Hauptſtraße Windhoeks auf

eſtellt, bildet das Denkmal eine Zierde des Platzes. Es hat dieen eines Obelisken und wird von einem goldenen Adler gekrönt.

ie Vorderanſicht zeigt gekreuzte Schwerter, die einen Lorbeerkranz
durchqueren, ſowie die Widmung „Dem Andenken der im Wilboi
Feldzuge gefallenen deutſchen Soldaten.“ Auf den drei übrigen
Seitenflächen ſind die Namen der Helden, ſowie der Ort und Tag
ihres Todes verzeichnet. Es ſind 2 Offiziere, 24 Mann und 5
Baſtardſoldaten,

Perſonalnachrichten.
Offene Stellen für Militäranwärter imBereiche des 4. Korps. Geſucht werden: in Eiſenberg

(S.-A.) beim Poſtamt ein Poft affner mit 200 Mk. Kaution zum
1. November (872 Mk.), bei der Nordhauſen-Wernigeröder
Eiſenbahn (Theilſtrecke Wernigerode-Schierke) ein Stationsvor
ſteher mit 2000 Mk. Kaution zum 13. Auguſt (100 Mk. monatlich),
vier Halteſtellenaufſeher mit je 1000 Mk. Kaution (90 Mk.
monatlich), zwei Stationsaſſiſtenten mit je 1000 Mk.
Kaution (90 Mk. monatlich), zwei Weichenſteller (75 Mk.
monatlich), zwei Schaffner (75 Mk. monatlich), zwei Zugführer (90
Mark monatlich), in Oſterburg beim Poſtamt ein Briefträger
mit 200 Mk. Kaution zum 1. Oktober (800 Mk., ſteigend bis 1500
Mark und 72 Mk. Wohnungsgeld), in Rudolſtadt beim
Miniſterium ein Kaſtellan (600 Mk. und freie Wohnung), in See
hauſen n Poſtamt ein Landbriefträger mit 200 Mk.
Kaution zum 1. Oktober (700 Mk., ſteigend bis 900 Mk. und 72 Mk.
J in Stendal beim Poſtamt drei Poſtſchaffner mit
je 200 Mk. Kaution zum 1. Oktober (800 Ak., ſteigend bis 1500

ark und 144 Mk. Wohnungsgeld). Zu dieſen Stellen iſt der
Civilverſorgungsſchein erforderlich.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Neue Heilwirkung der Röntgenſtrahlen. Die An-

wendung der Röntgenſtrahlen auf die Heilkunſt iſt nicht darauf be
ſchränkt, daß ſie in vielen Fällen den Sitz der Krankheit erkennen
laſſen, ſondern es ſcheint, daß ſie direkte Heilwirkung ausüben. Der
franzöſiſche Arzt Dr. Despeignes aus Lyon hat bei einem Patienten
mit einem ſogar ſchon weit vorgeſchrittenen Magenkrebs die Be
leuchtung der erkrankten Partie durch Röntgenſtrahlen mit gutem
Erfolg angewendet. Der fünfzigjährige Kranke war durch
ſtarke Schmerzen und vor Allem durch die ver-
e Nahrungsaufnahme ſo heruntergekommen, daß in
urzer Zeit ſein Ableben zu erwarten war, als er in die Be

handlung des Dr. Despeignes gelangte. Dieſer veranſtaltete täglich
zwei Sitzungen von je halbſtundiger Dauer, in denen die Geſchwulſt
den Röntgenſtrahlen ausgeſetzt wurde. Nach acht Tagen konnte eine
erhebliche Beſſerung feſtgeſtellt werden: Die Schmerzen hatten be-
deutend nachgelaſſen und die Geſchwulſt war auffallend kleiner ge
worden. Es wäre zu wünſchen, daß ſolche Erfolge auch vonanderen Seiten beſtätigt werden. Erweiſen ſich die Röntgenſtrahlen

bei ſo mörderiſchen Krankheiten als heilſam, ſo iſt ihre Anwendung
in hat eine unbegrenzte. Denn da ihnen kein Theil des
Körpers unzugänglich iſt, ſo könnte ſich auch ihre heilende Wirkung
ſelbſt bei der Erkrankung von ſolchen Stellen geltend machen, die

dem Meſſer des Chirurgen abſolut unzugänglich ſind, und aus dem
ur Diagnoſe verwendeten Hülfsmittel wäre ein Heilmittel erſten
anges geworden. Wir glauben aber noch nicht an dieſes Heil

mittel, ſondern wollen erſt weitere Erfahrungen abwarten.
Das „Grnundbuch“ im alten Athen. Jn den Sitzungsberichten der Verliner Akademie vom 17. Juni ſind neue Jnſchriften

aus Athen veröffentlicht, von denen einige allgemeines Intereſſe
haben. Durch die Ausgrabungen nämlich, die das Kaiſerlich deutſche
archöologiſche Inſtitut unter Leitung des Profeſſors Dörpfeld ſeit
drei Jahren am Weſtabhange des Areopags veranſtaltet hat, ſind
ganze Straßenzüge der Stadt Athen, wie fie im vierten vorchriſtlichen
Jahrhundert ausſah, freigelegt worden. Man iſt ſo in den Stand
geſetzt, noch heute die engen S zu beſuchen, in denen die Zeit
genoſſen des Demoſthenes wohnten. Wer die Beſitzer waren, wiſſen
wir freilich nur ſelten, denn Firmenſchilder und Hausnummern
ſind verloren gegangen, wohl aber wiſſen wir noch jetzt bei manchen
Häuſern, was für Schulden der Beſitzer hatte. Jn die ſteinerne
Straßenfront finden ſich nämlich manchmal eingehauene Bemerkungen
über auf dem Hauſe ruhende Hypotheken. Da leſen wir an dem
einen Hauſe, daß ſein Beſitzer von dem Ariſtodemos aus dem Dorfe
Aphidnae tauſend Drachmen geliehen hatte. Ein Anderer hat die-
ſelbe Summe erhalten von Periandros aus dem Dorfe Cholargae,
aber daneben noch zweihundert Drachmen von der Gemeinde Halae
aufgenommen. Immer iſt der Name des Beſttzers, den ja jedes
Kind der Straße kannte, diskret weggelaſſen. Zahlte er einen Theil
ſeiner Schuld zurück, ſo wurde die Zahl an ſeinem Hauſe mit dem
Meißel geändert, ebenſo wenn die Hypothek an einen andern
Gläubiger überging. Beides kann man noch heute an dem Steine
nachweiſen. Auch thun wir einen Einblick in die Familie eines
dritten Hausbeſitzers. Unmittelbar vor ſeiner Thür liegt nämlich
ein großer unbehauener Felsblock, auf dem ſich die Bemerkung
findet, daß der Eigenthümer ſeiner Frau Patrokleia eine Hypothek
im Betrage von 1500 Drachmen auf ſein Haus ausſtellte zur Sicher
ſtellung ihrer Mitgift. Die brave Frau hat ihm alſo ihr Geld zum
Hausbau geliehen. Jedenfalls ſcheute man in Athen die Oeffentlich
keit nicht. Wir beſitzen noch zahlreiche ähnliche HypothekenJnſchriften,
aber keine, die ſo unmittelbar zu uns ſprechen, da die meiſten in
Feld und Acker verſtreut gefunden ſind.

Sport und Jagd.
In Berlin -Friedenau gewann im RadRennen um die

Meiſterſchaft von Europa über 100 Kilometer (1000, 500,
300, 150 und 75 Mark-Preiſe) GergerGraz und ſchuf einen
neuen Reccord von 2 Std. 14 Min. Sek. Jm Armbinden-mattch beſiegte Arend leicht Heimann; Lehterer gewann mit Mulack

im Mehrſitzerfahren für Berufsfahrer über 3000 Meter. Das Vor
gabefahren über die engliſche Meile gewann Mulack, das Hauptfahren
für Herren über 3000 Meter Hanſen-Kopenhagen.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 15. Juli. Der Schnelldampfer Trave, Kapt.

C. Thalenhorſt, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen,
am 14. Juli, 6 Uhr Nachmittags wohlbehalten in Newyork ange

ommen-

Vermiſchtes,
Die ſchönſte Frau, die in ſolcher Vollkommenheit noch niemals

dageweſen und auch niemals wiederkommen werde, ſei, ſo be-
haupteten namhafte franzöſiſche und italieniſche Schriftſteller, Paula
de Vignier, eine Zeitgenoſſin Petrarca's, geweſen. Sie ſchildern
das auch in geiſtiger Beziehung ausgezeichnete Weib in glühender,
dithyrambiſcher Weiſe als ein Meiſterwerk der Natur, von deſſen
Anblick der beglückte Beſchauer ſich nur mit großer Mühe wieder
loszureißen vermochte. Wenn Paula de Vignier durch die Straßen
ihrer Vaterſtadt Toulouſe wandelte, folgten ihr ganze Schaarenvon bewundernden Männern und Frauen, Jünglingen und Jung-

frauen. Die öffentliche Bewunderung der hoheitumfloſſenen und
doch ſo hinreißend lieblichen Frauen- Erſcheinung wurde all
mählich ſo enthuſiaſtiſch, daß das Parlament von Toulouſe Un-
ruhen befürchtete. Jn großer Verlegenheit um ein geeignetes Mittel,
der faſt zum Unfug ausartenden Erregung zu ſteuern, erſuchten die
Beſchützer der öffentlichen Ordnung Fräulein Vignier, ſich nie mehr
anders als tief verſchleiert in den Straßen von Toulouſe blicken zu
laſſen. Bei dieſer Maßregel hatten ſie aber nicht mit den Leuten

erechnet, denen dieſelbe einen Genuß, den Anblick des „ſchönſten
eibes auf Erden“ entzog. Empörte Volkshaufen zogen vor das

Parlamentsgebäude und drohten mit Gewalt, wenn ihnen nicht frei
willig das grauſam entzogene Vergnügen wieder gewährt werde.
Nun erfolgte eine neue Ordre, nach welcher Paula ſich zweimal in
der Woche uuverſchleiert an einem Fenſter ihrer Wohnung zeigen
ſollte. Das geplagte Mädchen vergoß ſchmerzliche Thränen über dieſen
Zwang und verfaßte ein energiſches Schriftſtück, in welchem es ſich
bitter über denſelben beklagte und um Aufhebung der tyranniſchen
Beſtimmung bat, die ſie zum öffentlichen Schauſtück herabwürdigte.
Das Parlament beantwortete ihre Klage in freundlicher, faſt galanter
Weiſe, ohne jedoch auf ihre Wünſche einzugehen. Paula de Vignier,
die, ähnlich wie Ninon de L'Enclos, bis zum 88 Jahre die Anmuth
ihrer berückenden Geſichtszüge und ihrer wundervollen Geſtalt be
wahrte, hat ihr Lebenlang viel Plage, aber wenig Segen von ihrer
vollkommenen Schönheit gehabt. Und damit mögen ſich diejenigen
tröſten, die bis zum Mißmuth dorüber grollen, daß nicht auffalende
Weibesſchönheit ihnen zu Theil geworden iſt.

Kirchliche Anzeigen.
Am 5. Sonntag nach Trinitatis, den 18. Juli 1897,

predigen
Zu U. L. Frauen Vorm. 8 Uhr Archidiak. Pfanne.

Vorm. 10 Uhr Sup. D. Förſter. Nach der Predigt Beichte und
Abendmahlsfeier; Derſelbe. Montag, den 19. Juli, Abends
6 Uhr Bibelſtunde Archidiak. Pfanne. St. rig Vorm.
8 Uhr: Paſt. Haupt. Vorm. 10 Uhr: Diak. Heintke. Vorm.
113 Uhr Gottesdienſt für evangeliſche Polen Paſt. Timm zu
Adelnau. Nachm 2 Uhr Francke'ſcher Kindergottesdienſt im Konfir
mandenſaal, kl. Märkerſtr. 1; Diak. Heintke. ngfrauenVerein derUlrichsgemeinde: Sonntag, Nachm. 4 6 Uhr Lehrlings-Verein
Abends 72-9 Uhr im Konfirmandenſaal, kl. Märkerſtr. 1;
Diak. Heintke. Evangeliſcher Jugendverein der Ulrichsgemeinde:
Sonnkag, den 18. Juli und Mittwoch, den 21. Juli, Abends
8--9 Uhr, Poſtſtr. 12; Oberdiak. Richter. Evangeliſcher Jung-
frauenVerein Montag, den 19. Juli, Nachm. 5--7 Uhr Derſelbe.

Zu St. Moritz: Vorm. 8 Uhr: Diak. Nietſchmann. Vorm.
10 Uhr Oberpred. Saran. Mittwoch, den 21. Juli, Vorm. 16 Uhr
Beichte und Abendmahl Derſelbe. Hoſpitalkirche: Vorm.
10 Uhr: Paſt. Nietſchmann. Johanueskirche: Vorm. 10 Uhr:
Paſt. Faßmer. Städtiſche Siechenanſtalt: Vorm.
8 Uhr: Paſt. Faßmer. Domkirche: Vorm. 10 Uhr: Konfſiſtorial-
Rath D. Goebel. Nachm. 1/, Uhr: Kindergottesdienſt Dpr. Lang.
Abends 6 Uhr Derſelbe. Akademiſcher Gottesdienſt, Sonntag,
Vorm. 8/, Uhr Prof. D. Loofs. Zu St. Laurentii: Vorm.8 Uhr: Predigtamts Kandidat Rudolph. Vorm. 10 Uhr Profeſſor
Reiſchke. Donnerſtag, den 22. Juli, Abends 8 a Bibelſtunde
im Konfirmandenzimmer des Pfarrhauſes, Breiteſtr. 29; Diak.
Wagner. Zu St. Stephanus: Vorm. 410 Uhr Paſt. Meinhof.

Paulus- Gemeinde (in der Stephanuskirche): Vorm.
8 Uhr: e v. Broecker. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt
Pfarrer Bach. Jugend- Vereine der PaulusGemeinde: Verſamm-
lungen Sonntag, Abends von Kgro Uhr, und Mittwoch, Abends
8--10 Uhr in der Kredit uchererſtr. 11 (2 Tr.). Junge Leute
von 14 Jahren an ſind herzlich eingeladen. Jungfrauen-Verein:
Sonntag, Abends 7—-10 Uhr, Fritz-Reuterſtr. 2 part. Jungfrauen
herzlich eingeladen. Donnerſtag, den 22. Juli, Abends 8 Uhr:
Miſſionsſtunde in der Herberge zur Heimath, Wuchererſtr. 11 (2 Tr.);
Hilfspred. v. Broecker. Digkoniſſenhaus; Vorm. 10 Uhr: Paſt.

Jordaun. Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr: Diak. Witte
Nach der Predigt: Beichte und Kommunion; Derſelbe. Nachm.
2 Uhr: Kindergottesdienſt Hilfspr. Eiſentraut. Donnerſtag, den
22. Juli, Abends S Uhr: Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath
(Mauerſtr. 7); Diak. Witte. Freitag, den 23. Juli, Abends 8 Uhr:Bibelſtunde; Predigtamts- Kandidat aumann. Jm Riebeckſtift
Sonntag, Vorm. 8, Uhr Diak. Witte. St. Franziskus und
Eliſabethkirche: Sonntag, Vorm. 7 Uhr Frühmeſſe. 8 Uhr:
Militärgottesdienſt. 98, Uhr: Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr:
Chriſtenlehre und Andacht.

m Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Sonntag,
Vorm. 10 Uhr: Leſegottesdienſt.

Giebichenſtein: Vorm. 8 Uhr Paſt. Kunitz. Vorm. 10 Uhr:
Kandidat Helbig. Amtswoche: Paſt. Meltzer. Sonntag bezw.
Mittwoch Abend Verſammlung der Vereine, Friedensſtraße 34.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Sonntag, Vorm.
10 Uhr Hochamt und i Nachm. 2 Uhr Segensandacht.

Baptiſten -Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:
Sonntag Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 31 Uhr PredigtNachm. 2--3 Uhr Kindergottesdienſt. Mittwoch, Abends 8 Uhr
Verſammlung. Freier Zutritt für Jedermann.

Diemitz Vorm. 9x Uhr Predigt.

Standesamts Nachrichten von Halle.

Meldungen vom 15. Juli 1897.
Aufgeboten: Der Weißgerber Auguſt Bergmann und Liſette

Eichhorn, Ritterſtr. 11. Der Zuſchneider Hermann Overhage, Köln
und Marie Ochſenknecht, gr. Klausſtr. 5. Der Schmied Gottfried
Kreide und Emilie Degner, Freiimfelderſtr. 84. Der Drahtweber
Otto Bergner und Anna Stang, Saalfeld.

Eheſchließungen: Der Kaufmann Paul Thronicker, Saalfeld
und Anna Jakob, Geiſtſtr. 53. Der Schankwirth Friedrich Hoske
und Antonie Schärf, Freiimfelderſtr. 84.

Geboren Dem Bahnarbeiter Albert Günther, Weidenplan 24,
S. Alfred Albert. Dem Schloſſer Guſtav Koch, Mittelwache 15,S. Hermann Guſtav Franz. Dem Handarbeiter Paul Kloppe, Fritz
Reuterſtr. 4, S. Guſtav Kurk. Dem Poſtſchaffner Wilhelm
Degenhardt, Mittelſtr. 8, S. Friedrich Wilhelm Kurt. Dem Fabrik
arbeiter Adolf König, Reilſtr. 129, T. Marie Magdalene Gertiud.
Dem Maurer Otto Weiße, kl. Klausſtr. 7, S. Otto Adolf Kurk.
Dem Schloſſer Wilhelm Schirmer, Streiberſtr. I, S. Friedrich
Wilhelm Arthur. Dem Kellner Friedrich Hackemeſſer, Meckelſtr. 7,
T. Martha Jrma.

Geſtorben: Des Fleiſcher Günther Hohnſtädker S. Paul,
10 d Klinik. Des Hauptſteueramts Aſſiſtenten Wilhelm Henning
S. Richard, 3 W., orſtr. 10. Des Maler Albrecht Schulze T.,
todtgeb., Thorſtr. 19. Der penſ. Salzſteder Friedrich Rabe, 76 J.,
Ranniſcheſtr. 10. Der Eiſenbahnbote Emil Kötſchau, 67 J.,
Königſtr. 25. Der Arbeiter Otto Hartkopf, 35 J., Diakoniſſenhaus.
Der Zimmermann Karl Müller, 57 J., Fleiſcherſtr. 38. Des Hand
arbeiter Paul Kupetz T. Marie, 7 M., Merſeburgerſtr. 29. Des

Heinrich Löther S. Otto, 1 J., Freiimfelderſtr. 35.
es Korbmacher Hermann Schaaf T. Anna, 2 M., Thorſtr. 19.

Fremdenliſte,
Hotel zur Stadt Hamburg. Frau Gräfin Bülow vonDennewitz an Magdeburg. Rechtsanwalt Dr. Zander nebſt Ge

mahlin aus Erfurt. Fräulein Lehmann aus Magdeburg. Geheim
rath von Maier nebſt Gemahlin aus Berlin. Offizierswittwe Frau
von Steinäcker aus Berlin. Rentier F. Kühne nebſt Gemahlin aus
Leipzig. Landwirth H. Heyenze aus Burgdam b. Bremen. ArztDr. Radece aus Lauchſtädt. Fabrikant R. Wolff aus Plauen.
Kaufleute: J. Geiershöfer aus Frankfurt a. M., J. Auerbach aus
Berlin, D. Antonowick aus Hannover, H. Tranevette aus Hamburg,
Jordan Antonowick, M. Möllmann aus Hannover.

Hotel Kaiſerhof. Lehrer H. Kliemann aus Braunſchweig.
Lehrer F. Kühne aus Hannover. Fabrikdirektor J. Schmidt aus
Karlsheim. Direktor Wedekind aus Halle a. S. Kaufmann F.
Markuſe aus Nordhauſen. Architekt E. Seidel aus Halle a. S.

Verantwort lich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für
den Inſeratentheil Erxzrſt Huebſch, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht

er ſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der HalleſcheSeuung in Halle a. S. zu adreſſiren.

Alle Anzeigen
welche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemässer

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW.., Bernburgerstrasse 3.

Amtliche Sekanntmachungen.
Tagesordnung

für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung
Montag, den 19. Juli 1897, Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Genehmigung des Entwurfs und Koſtenanſchlages zu den

Erweiterungsbauten der Volksſchule in der Hermannſtraße und
Mittelbewilligung 2. Bauliche Herſtellung und Reparaturen im
Grundſtück der Aſſeſſor Müller-Stiftung 3. Fluchtlinienfeſtſetzung
für den weſtlichen Theil der alten Promenade zwiſchen großer Stein
ſtraße und Schulſtraße 4. Genehmigung mehrerer Anträge zur Be
bauung des Grundſtücks Ecke Scharrenſtraße und alte Promenade
5. Mittelbewilligung zu Baulichkeiten auf dem ehemaligen Köbkeſchen
Grundſtücke 6. Endgültige Bewilligung für Aue ernvg der
Heizung in Gymnaſium und der Oberrealſchule 7. Erwerb von
Land vom Grundſtück Merſeburgerſtraße Nr. 148 zur Straße und
Mittelbewilligung 8. Verkauf ſtädtiſchen Landes im Oſten des
Stadtgebietes 9. Genehmigung eines Nachtrags z Bierſteuer
Ordnung 10. Kenntnißgabe von verweigerter Rückerſtattung aufge
wendeter Stempel; 11. Ertheilung des Zuſchlags zu dem Pachtge
bote für die diesjährige Obſtnutzung 12. Verkauf des 20pferdigen
ZwillingsGasmotors im Stadttheater.

Geſchloſſene Sitzung.
13. Wahl von Mitgliedern und Stellvertretern der Veranlagungs

kommiſſion 14. Definitive Anſtellung eines Polizei Sergeanten15. Gewährung eines Geſchenkes an einen Hausmann aus Anlaß
ſeines 80. Geburtstages.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
W. Dittenberger.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Eliſabeth Türcke mit Hrn. Regierungsrath Dr. med.

Richard Julius Petri (Leipzig Berlin). Frl. Anna Schulz
v Hrn. Gutsbeſitzer Hans Lorck (nſterburg Ober Heiligen
walde).

Verehelicht: Hr. Brauerei- Inſpektor Richard Tänzer mit Frl.
Klara Hädrich (Tinz). Hr. Poſtſekretär Alfred van der Velde
mit Frl. Helene Schmidt (Sagan).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Landrath Frhr. v. Wangenheim
(Diepholz). Hr. Oberförſter Eberts (Karnkewitz).

Geſtorben: Hr. Dr. med. M. Prauſt (Kötzſchlitz). Hr. Moler
meiſter Louis Knochenhauer (Aſchersleben). Hr. Gutsbeſitzer
Louis Roſe (Gerbitz). Hr. Zimmermeiſter Johannes Gießmann
(Leipzig). Hr. Rittergutsbeſitzer Adolf Rößler (Kamigen).

e
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N Nenenmarkt (Linie vof-Bamberg-Bayrenth). Poſt-, Selegragg et

Wintergarten,
Sonnabend, den 17. Juli, Abends S Uhr

I Lieder-Abenck
des Geſangvereins „Sänger-Club“, (8614

Ausgezeichnetes Programm. Billets nur an der Caſſe 25 Pfg.
Jeden Donnerstag Coneert bei freiem Eintritt.

in versechiedenen Grössen,
Feinen und feinsten Tafel-Aufschnitt.

Frische Pfirsiche, Erdheeren, Aprikosen.
Frischgeschossenes Rehwild im Ganzen und Zerlegt.

Junge Mast- Gänse, Enten, Hähnchen.
Giemüses und Früchte Conserven

im Ausverkauf vwiliigst.
Borsdorfer Apfelwein, Heidelbeerwein,

Bowlen-Weine, Bowlen-Sect.
Alle SortenLimonaden Essenzen und Fruchtsäfte.

Königliches Bach Lauchstädt.
Bahnverbindung über Halle und Mersehurg, Sonderzug Abends 934 Uhr ab Lauehstädt

nach Mersehurg mit Sonntagsfahrkarten.

Sonntag, den S. ds. Mts.
Nachmittags: Grosses Concert, Anfang 3 Vhr.

Theater: „Der Walzerkönig““, Anfang 5/, Uhr.
Abends: Ball im Kursanal.

r Reichhaltiges Conditorei-Burſſfet. W
FEax Schwauwz, Baderestaurateur.

Ewpfehle den geehrten Herrschaften vorzüglich eingerichtete Zimmer bei
mlissigen Preisen. Für Kalte u. warme Speisen wirä bestens Sorge getragen.

Weine, gut gepllegte BRiere. W 8486Bleg. Kutsebgeschirr stets im Hausc. Omnibus zu W Zuge am Bahnhok.

86 5)

W 6„Hötel Kaiserhof“
Besitzer: Bduard sehmiädt.
Director und angenehmster

war erneeis
e am ſüdweſtlichen Abhanuge des Fichtelgebirges.

Höchſt romankiſche, geſunde und geſchützte Lage.herrliche Fihtenwaldthäler des Mains und der Oelsnitz, mit bequemen Spa-

ziergängen in unmittelbarer Umgebung.
ausgeſtattetem Leſezimmer, ſchattigen Gärten. Forellenfiſcherei.
Elegante Fuhrwerke. Reizende Ausflüge in die Umgegend. Solide Gaſt-
hänſer mit guter Küche. Hübſche Privatwohnungen. Großes ſtädt.
Schwimmbad im Oelsnitzthal. Fichtenuadel-, Dampf-, Fluß und S
ſonſtige Bäder. Aerzte: Dr. Pöschel, kgl. Bezirksarzt, Dr. Jourdan,prakt. Arzt. Mäßſige Preiſe. Station der Lokaleiſenbahn Berneck-

und Telephonſtation. Proſpekte unentgeltlich.
T Saiſon- Grbſn u Mitte Mai.

ie ſtädtiſche Kurverwaltnug.

Carl KoOGB“S
Rährzwiebach

J ſtärkt den Knochenbau, befördert die Körper
zunahme und iſt durch ſeinen hohen Nähr-
werth und Gehalt an er geeignet,das Kind vor den Folgen fehlerhafter Er

J nährung zu ſchützen.
In Düten und Paqueten zu 10, 20, 30 undV 60 Pfg. in

Carl Koeh's Nährzwieback- Fabrik
Herreuſtraſe 1, [7995ſowie in den bekannten Verkaufsſtellen.

C irrt

Prachtvollo Hambg, Gänse und Pnten,
Steyr. Poulets, Rehrücken, Kenlen u, Blätter,

e Springlebhende Tafelkrebhse,un Castlebay Matjes, neue saure Gr Ken,

VBoreiüglidie Borlen- eine
Reiſe Edelpſirsiche, Walderdbeeren.

Sprengel Rümks,Hrrg Str. 2. Telephon 414.

Ingenieur
Fr. Schlee

ür Mühlenbau, Elalle a. S.
Mühlen-Anlagen, Müllerei-Maschinen.

Turbinen Wasserräcler.
Dampfmaschinen, DampflKessel.

Silo- und Speicher-Anlagen.
Reinigungs- und Sortir-Iaschinen

für Getreide, Sümereien etc. (8401

Weg nach dem Ky fhäuser über imit. Pergamentpapier

Hohe Berge und

Städtiſches Kurhaus mit reich

C. H. Naundorf

8631)

HoherPetersberg.
Sonntag, den 18. Juli:

von Nachmittags 3 Uhr
Concert nachdem BallI.
Es ladet ergebenſt ein

Wehde.

II. Kirſchſonntag,

[8613

Echt Pergamentpapier

zum luftdichten eben von Frucht
pr. Buch 1,00 x à Bogen 5

(Frühſtückspapier),
pr. Buch 25 und 40

empfiehlt

24 Schmeerſtraße 24.

r

Gährflaſchen
zur Obſtweinbereitung,

5, 10, 15 und 20 Liter Jnhalt,
Einmachegläſer

J mit und Verſchluß in allen
Größen, ſowie

Weinſlaſchen
zu äußerſten Fabrikpreiſen.

v u. Märkerſtr. 3.

Leiterwagen, blau gaſtuichey, mit Eiſen

äußerſt ſolid gearbeitet, Stück
3 Mk., 4 Mk., 6 Mk. 8,50 Mk.Leiterwagen, blau geſtrichen, c
ſtark gearbeitet, Stück 7 Mk. 8,50 Mk.
10 Mk. 12 Mk. 14 Mk. 17 Wit. u. 20Mt.

S Sportwagen, Stück 7, 5ö, 8,50, 12,50 Mk.
Sportwagen, elegant, als Kinderwagen

zu benutzen, 14, 15, 22,50 Mk
Croquetts, Raquetts, Turngeräthe,
Karren, Schanufeln, Gartengeräthe.

Billige reelle Bezugsquelle.Robertiöta,17 Leipziger Straße 17. et

Wer an den Rachlaß
der verſtorbenen

Fran Bürgermeiſter a. D.

von MagenMühlweg
noch eine Forderung hat, wird er-
ſucht,

abzugeben.

ſeine Rechnung in ferem
Burean, Gr. Steinſtraße 8

Dr. KeilRechtsanwalt.

e r vzu Halle a. SGeübte Krankenpfleger und Keanken-

pflegerinnen ſowie gut empfohlene, aus
ſchließliche Wochenpflegerinnen werden
von uns unentgeltlich nachgewieſen.

Meldeſtellen: [8368
Heilgehülfe Riechter, Königſtr. 17.

Uauschild, ter Fnks.
daſſeur Veumann, Geiſtſtr. 4S S ehe Bademeiſter Werner Bad Wütetind.

Rotaktionsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Albin Tendtze,

Fernspr.
251. Julius Bethge rStr. 5.

Inb.: Klippert Engel,
ein un FPrähstäcke- Stacbe.

in extrafeiner Qualität meine anerkaunt vorzüglichen Spezialitäten

Schleſiſchen Stränßelknchen,
vortrefflich ſchmeckendes Lieblingsgebäck Sr. Majeſtät des Kaiſers,

feinſten Berliner VaprfKuehen mit feiuſter Sahneubntter,
feinſte Hallesche Naprfkuehen mit Vanillegußz,

ächt Carl Koch'schen Matzkuchen, vanillirt,
feinſten Kirsch-, Apfel-, Johannisbeer-, Hohn- u. Mandelkuchen,

Makronenm-, iaseinuss-, Chocoladen- u. Vanille-ZwiebaceK,ſowie eine große Auswahl wohlſchmeckender Gebäcke.

Jeden Sonntag von früh 5 Uhr an: W Crischen Speekkuehen.

Carl Co. Serreuſtraſze 1.Fernſprecher

(8611

8627]

Größtes Lager

Dessauer Gaskoch- Apparate
8127) in allen denkbaren Ansführnngen-

m Ernst Geiſtſtraße 48,755.

ſypotneſen Capitaben

Auf Acker von 3 9 an sind

Reca. 1,000,000 M.
Sciftungsfonds und Familien Capitalien
auszuleihen durch

B. D. Baer,

Fonvom
Meine in vornehmster, ruhiger Strasse

Freienwaldes gelegene Vinia mit gr.
Obstgarten, Wasserl., Badeeinrichtung,
hberrlicher Aussicht, peabsiebtige ich sogl.
oder späüter wegen WVebernahme meines

Bankgesehäft. Berliner Geschäfts für 29 700 Mark zu
8032] Halberstadt. verkaufen. Haus und Garten in vorzügl.

Zustande. Freienwalde ist einalter Kur- und Badeort, mit prachtvollen
Buchen-, Eichen- und PFichtenwaldungen

90 ,000 Mark umgoben und v. Berlin 1x Stunden entferrt.

Besiehtigung jederzeit gestattet.zur I. gie auf ein ländliches Beſitz

thum geſucht. Offerten unter Z. 8590 Fremge2 2 13
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. S

800000 Thaler ssersucht
Kaſſengelder von 3 zur be

d. unrettb. z. Todefüh
S. naturgem. ſchmerz

liebigen Zeit und Höhe ſind durch mich
auf Stadt und Landgrundſtücke aus-

Beſeit. Rath grat. Friedr.Meyer, Münuſter, Weſtf., n 39

zuleihen. (8510 e ein geb. in z in rn
ung, mit inkommen, ſuWilh. Groeckoe, Heirath mit vermög. Dame.

Halle a. S. Offerten unter GI. 500 haupt-
poſtlagernd Halle a. S. [8619Klavierſtunden außer dem Hauſe zu50 Pfg. ertheilt Gut erhalt. Waldhorn w. z. kaufen

S. Fetthack, Riebeckſtift Zimmer 80. l geſucht. Thurmſtr. 157, Hinlerh. 1 Tr.

Heſſiſche DamenheimLotterir.

Ziehung am 16. u. 17. September 1897 in Caſſel.
4874 Gewinne im Geſammtwerth von 150 000 Mark,

Hauptgewinne i. W. von 50 000, 20 000, 10 000 Mk. ze.
Preis des Looſes 1 Mk., Porto und Liſte 30 Pfg.

Obi L lt dRachdahme) empfiehlt un verſendet (auch gegen
Expedition der „vHaleſchen Zeitung“,

Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Mit 1 Beilage.
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Die Rordlandsreiſe der „Augnſte Viktorig“.
Reiſeplaudereien von E. Vely.

III

An Bord der „Auguſte Viktoria“, 4. Juli 1897.
Feuchte Nebel und Regenſchleier blieben auf den Höhen, dennoch

traten wir von Odde aus die Nachmittagsfahrt nach dem Laatefos
(ſprich Lotefos) an ich würde zum zweiten Mal naß, aber ich
würde zum dritten und vierten Maſe dieſe Himmelstaufe erduldet
haben, die Großartigkeit des Eindruckes, nein, der immerwährenden
Eindrücke, wäre nicht zu hoch damit bezahlt geweſen. Den ſchon
am Morgen zurückgelegten Weg nach Odde und Vaſtan machten wir
noch einmal, dann blieb der Vandſee rechts, und während das Thal
verengert, die Höhen ſteiler wurden, der Fluß reißender und wilder.
Mächtige Felsblöcke lagen in dem Bette, wie von Gigantenhänden
hingeſchleudert, und von den Höhen rauſchten die Waſſerbäche ich
könnte Jhnen alſo nur erzählen

„Von ſchwindelnden Felſenſchlüften,
Von Quellen, die von den Klüften
Sich ſtürzen in Waldesnacht

von der Kunſt und dem eiſernen Willen der Menſchen, welche ſich
durch dieſe dräuenden Felſenmaſſen eine Landſtraße geſprengt, gebaut,
ſich Wege zu einander gebahnt haben von 98 zu Hüttlein, vom
Seegeſtade auf die Höhe, und die wir ſchauluſtige und natur
erfreute dankbare Wanderer umziehen. Meine Stolkjaere, die ein ſehr
jugendlicher Führer mit dunklem norwegiſchen Typus, wie man ihn
unter den normanniſchen Abkömmlingen in England findet, lenkte,
rollte dahin und ich war froh, in dieſer gewaltigen Einſamkeit ganz
mir ſelber zu gehören, durch keine zudringlich lebhafte Zuvorkommen-
heit unterbrochen zu werden. Redet es doch nie ungefragt,
dies Volk der Berge, und dann auch nur das Nöthigſte. „Jes, jes“,
war Alles, was mein Roſſelenker von den Engländern bis jetzt ge
lernt hatte er that jede Frage damit ab. Unendlich viel Erd
beeren wuchſen zwiſchen dem Felsgeröll und wenn wir an einer
Hütte vorbeikamen, ſtand ein Knabe oder ein Mädchen da und bot
ſolche auf einem Korbdeckel ſtumm aus. Sie machten dabei gar keine
Bewegung, ſie warteten mit jener Ruhe wie die Türken, Kismet!
Ueber 2 Stunden lang dauerte die Fahrt, viele mächtige Waſſerfälle
rauſchten zu Thal, dann kam der Laatefos mächtig herab aus einer
Höhe von tauſend Fuß. Neben ihm ſtürzt der Skarsfos nieder
Giſcht, Nebel, Donner, Felſen wie gering erſcheinen uns hier in
der Erinnerung die Schweizer Fälle und der Fall gegenüber
trägt den Namen Esjelandsfos.

Jenſeits des Keſſels, in dem es kocht und brauſt, ſteht ein kleines
Wirthshaus mit Terraſſe und Veranda, zu welchem ſerpentineartige
Wege führen, man erfriſcht ſich dort. Die rothwangigen hellhaarigen
Mädchen inVolkstracht, welche bedienen, ſahen aus, wie aus einem Bilde von
Hans Dahl geſchnitten. Heimfahrend nach unſerer „Auguſte Viktoria“
auf dem gleichen und einzigen Wege, hatte ich den Wunſch im Herzen,
dies Alles noch einmal bei hellem Sonnenſchein ſehen zu dürfen, wie
muß es dann erſt wirken!

Am Abend verließen wir Odde und kamen nach ruhiger Fahrt
während der Nacht gegen Morgen in den Aaleſund, und um
28 Uhr Nachmittags lag das liebliche Molde vor uns, ein Städtchen
mit freundlichen grünen Geſtaden mit der üppigſten Vegetation
es iſt ſo etwas wie die Riviera an der nordiſchen Küſte. Das
Wetker war trocken, aber trübe, ſo daß die gewaltigen Berge mit
dem ewigen Schnee verſchleiert blieben, das wurde von Vielen
beklagt, die es ſchon auf früheren Reiſen im Sonnenglanz, alſo
in ſeiner vollen Schönheit geſehen. Wir waren aber auch ſo zufrieden
und freuten uns der neuen Bekanntſchaft. Unſere Barkaſſen
trugen uns hinüber, die Bevölkerung ſtand im Sonntagsſtaat auf
der Landungsbrücke und ſtaunte ſtill die fremden Leute an. Wir
gingen nach einem Ausſichtspunkt auf der Höhe zwiſchen den ſchönſten

rünen Gärten hin, die freundliche Villen umrahmten. Flieder,Roſen tropiſche Bäume ſtanden in dem ſehenswerthen Garten des
deutſchen Konſuls Hall. Den Friedhof ſahen wir, wo alle Gräber,
auch die der Aermſten, wohlgepflegt und mit friſchen Blumen ge
ſchmückt waren.

Eine Steinſäule in einem Garken erinnert an die Einigung
Porwegens 872 alſo an Harald Harfagar, und die hübſche neue
Holzkirche, in der ein ſehr gutes Bild eines nordiſchen Künſtlers,
Ende, den Altar ſchmückt: die drei Marien zum leeren Grabe
kommend, finden den Engel. Dieſer ſelber iſt ein wenig konventionell
aufgefaßt, während die arien moderner dargeſtellt ſind. Die
Jüngſte ſieht ſtaunend auf den Himmelsboten, der ſagt: „Erſchreckt
euch nicht!“ Die zweite, ältere, redet ihr mit einer Bewegung zu,
ſie ſaßt das Wunder leichter ganz hinten, ſchüchtern, naht die
Maria Magdalena, ſie hat die Augen noch niedergeſchlagen, den
Salbenkrug im Arm, die Sünderin, die kommt, dem einen letzten
Dienſt zu thun, der milde richtend zu ihr geſagt hat: „Wer viel
geliebt hat, dem wird viel vergeben werden

Hier in der ſchlichten Kirche zwiſchen den Felſen war das Ganze
von ergreifender Wirkung und manche S im Holzhüttlein mag
ein Bild der bibliſchen Frauen in der Seele mit hineinnehmen von

der Kirchenfahrt über den See her und beim Spinvpradſchnurren
daran denken, wie ſie zum Grabe wandelten und den Engel fanden.
Am Abend war der deutſche Konſul Gaſt an Bord, und es freute
ihn, ſein Molde von uns geprieſen zu hören. „Ja, es iſt ſchön
im Sommer!“ „Und Winters „Tann bin ich in London
Dann freilich, wenn man der langen ſonnenloſen Zeit entfliehen
kann, mag's nicht nur zu ertragen ſein, in Molde zu leben, es muß
köſtlich ſein, den Sommer an der Riviera Molde zu verbringen.
Hier kam uns auch zum erſten Male die helle Nacht vollauf zum
Bewußtſein um halb zwölf Uhr konnte man auf Deck noch be
haglich ieſen und wir mußten die Kabinenfenſter verhängen, um
künſtliches Dunkel für's Einſchlafen zu ſchaffen. Sehr Viele haben
wohl zu ganz ſpäter Stunde ihr Bett aufgeſucht, denn es war noch
lange lebendig auf den weißen Planken des Promenadendecks.

Wir blieben vor Molde bis zur Morgenfrühe liegen und wer
ſich zeilig von ſeinem Lager erhob, konnte den Ort nun auch wirk
lich im Sonnenglanz ſehen, und das war ein entzückender Anblick
Nach kurzer Fahrt kamen wir dann in Naes an Salutſchüſſe
rollten an den Bergwänden hin, der Anker raſſelte nieder, die Be
grüßungshymne erklang. „O, wie wunderhübſch dieſe Szenerie 4
„Nein, das iſt kein Ausdruck: Großartig! Ueberwältigend klang
es auf Deck durcheinander. Und man beeilte ſich, hinüber zu kommen.
Die „Ceylon“ lag hier ebenfalls vor Anker, ein engliſcher Touriſten
dampfer, und da deſſen Paſſagiere in früher Morgenſtunde in das
Romsdal gefahren waren, war ein großer Tbeil der Vehikel nicht
gleich zu unſerer und die „erſte Partie“ konnte nurGheinbeiſe befördert werden. Das verdarb aber Niemandem die gute
Laune, die Umſicht des Herrn Rofasco, des Leiters der Ausflüge,
bewähtte ſich aufs Beſie. Bekanntlich hat das Beyers'ſche Reiſe
ver auch die erſten Nordlandsreiſen unſeres Kaiſers im Lande
geleitet.Die Fahrt ins Romsdal, an der Rauma entlang, dem Roms-
dalhorn entgegen, gilt als eine der ſchönſten Touren in Norwegenund mit Redt See großartig ſtarrenden Felswände mit ihrem
Schnee, dieſe grüne Schluchten, dies ruhige grüne Waſſer, der blaue
Himmel ſind herrlich. Man bewunderte, ſtaunte, ſchwieg die
Dolomiten kommen in Erinnerung, der Mont Chauve bei Nizza
nur iſt Alles hier noch viel mächtiger. Dazu das Schweigſame der
Natur, der Menſchen. Wir fuhren bis Horgheim, ſahen hinauf an
den dunklen, von Nebelſchleiern umzogenen Troldtinderne, den
Hexenzinnen, die über 1800 Meter aufragen, und an dem ſchroffen
Romsdalhorn. das 1500 Meter Höhe hat. Jedenfalls knüpfen ſich

Sagen an dieſe Punkte, die im Volksmunde leben Reiſebücher
nennen ſie nicht und ich darf als gewiſſenhafter Plauderer meiner
Phantaſie nicht Spielraum laſſen ſonſt wüßte ich ſchon die
ſchönſte Sage zu fabuliren.

Millionen von winzig kleinen Fliegen, Staubkörnchen vergleichbar,
freuten ſich im Sonnenſtrahl ihres Daſeins, das wohl nur für
Stunden berechnet iſt, ab und an klang die Glocke einer weidenden
Kuh, der ſchwache Ruf eines Vogels, dann und wann tauchte ein
einfaches Häuschen auf ſonſt Schweigen, ſtarre Stille. Die
munteren Pferde hier nehmen die weiteſten und ſteilſten Wege mit
Leichtigkeit und ſind zähe, die Kutſcher ſind liebevoll beſorgt um ihre
Thiere, ſie brauchen ihnen auch kaum einen Zuruf zu geben, ſtatt
einer Peitſche benutzen ſie zum Antreiben einen Zweig, an dem ein
paar Blätter gelaſſen ſind kommt man zu einer Quelle und das
Pferd will trinken, ſo giebt der Führer ſofort nach.

Am Wege ſtanden hier und da Flatterröslein in Blüthe. Ge
denktafeln erinnerten an Unglücksfälle. Jn Horgheim, einem Wirths-
hauſe, wo auch unſer Kaiſer eingekehrt iſt, war unſere Endſtation
erreicht das Blatt mit ſeinem Namenszuge hat man eingerahmt und
im Zimmer aufgehängt, es trägt auch die Unterſchrift des Prinzen

einrich, des Grafen Görz und v. Hülſens uſw., den Herren ſeiner
Begleitung. Die Bevölkerung dieſer Küſtenſtriche hat in der That
alle Urſache, unſeres Kaiſers dankbar feiernd zu gedenken, iſt er doch
derjenige geweſen, welcher die Nordlandsfahrten populär gemacht hat.
Sämmtliche Paſſagiere der „Auguſte Viktoria“ kamen nach der Fahrt
ins Romsdal entzückt zurück, der Himmel hatte ein Einſehen gehabt
und ſonnig und blau auf uns heruntergelächelt. Möcht's ſo bleiben
für die Fortſetzung unſerer Fahrt

—Ü„S S

Halleſche Lokalnachrichten vom 16, Juli.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Die Finanzkommiſſion ſchloß ſich in ihrer geſtrigen
Sitzung bei der Berathung über den Erweiterungsbau der
Hermannſtraßenſſchule im Weſentlichen den Beſchlüſſen der
Baukommiſſion (ſiehe Nr. 236 d. Ztg.) an, jedoch hielt ſie die Her
ſtellung eines Stabfußbodens für erforderlich und erklärte ſich zur
r 47 des dafür nothwendigen Koſtenbetrags in Höhe von
700 Mk. bereit, eine Poſition, die von der Baukommiſſion geſtrichen
worden war. Zur Veräußerung einer ſtädtiſchen Parzelle am Schlacht
und Viehhofe wurde der Preis auf 15 Mark pro
Quadratmeter feſtgeſetzt. Für das von dem Bau
unternehmer Roſche von ſeinem Grundſtück Merſeburger-
ſtraße Nr. 148 von der Stadt zu ernerbende Terrain, ca. 92 qw,
wurde als angemeſfener Kaufpreis 7,50 Mk. als angemeſſen erachtst.
Bezüglich der Bierſteuer-Drdnung wurde dem bereits gefaßten Be
ſchluſſe, von den Brauern anſtatt wie vorher 50 Proz. nur 45 Proz.
Zuſchlag zur Braumalzſteuer für die Kämmereikaſſe zu erheben, in
vollem Umfange beigepflichtet. Analog dieſer Herabſetzung wird auch
eine Verminderung der Bierausfuhrgebühr als gerechtfertigt erachtet.
Hinſichtlich baulicher Veränderungen im Grundſtück der Aſſeſſor Müller
Stiftung beſchloß die Finanzkommiſſion, den vom Magiſtrat geſtellten
Antrag zur Bewilligung von 1400 Mk. zur Herſtellung von Lattenver
ſchlägen auf dem Bodenraume abzulehnen, dafür aber den gleichen Betrag
zur Ausführung von Lattenverſchlägen im Geflügelhauſe bei dem
StadtverordnetenKollegium zu befürworten. Zuletzt hielt es die
Kommiſſion für zweckmäßig, den Handelsmann Schubert zu
Giebichenſtein zn deſſen Gebot von 12 Mk. für den diesjährigen
Obſtanhang auf ſtädtiſchen Pflanzungen den Zuſchlag zu ertheilen,weil ein höheres Angebot nicht eingegangen war, Woherdem durch die

Nichtverpachtung dieſer Nutzung den Bäumen durch Beſchädigungen
ſeitens unbefugter Perſonen großer Schaden erwachſen könnte.

Steinkohlen- und Braunkohlenbergbau. Im Bezirke der
Handelskammer zu Halle a. S. wird der Steinkohlenberg-
bau nur noch von der Grube Karl Moritz bei Löbejün betrieben
und erſtreckte ſich im Jahre 1896 auf 7720 Tonnen im Werthe von
58 205 Mk. An der Förderung waren 38 Arbeiter betheiligt. Jm
Regierungsbezirke Merſeburg geſtaltete ſich dagegen die Braun-
kohlengewinnung im Berichtsjahre in 146 Gruben auf
8676 991 Tonnen im Werthe von 19 089016 Mk. und wurden
12 040 Arbeiter dabei beſchäfigt. Als durchſchnittlicher Werth pro bl
Weg 16,45 Pfg. oder 0,49 Pfg. weniger als im Vorjahre be
rechnet.

Die Kochſalzgewinnnng im Deutſchen Reiche während des
Jahres 1896 erſtreckte ſich auf 547 486 Tonnen im Werthe (ohne
Steuer) von 14644 136 Mark. An dieſen Mengen war der Ober
bergamtsbezirk Halle a. S. mit 111 365 Tonnen im Werthe von
2953 611 Mark betheiligt. Jnnerhalb des Regierungsbezirkes
Merſeburg hat ſich die Erzeugung von Salz auf 44 055 Tonnen
im Geſammtwerthe von 1 271 250 Mark geſtellt. Die Anzahl der auf
den Salinen beſchäftigten Arbeiter, incl. der Unterbeamten, betrug im
Berichtsjahre 327 Mann. Von dieſen Mengen entfielen auf die ſtaat
liche Saline zu Dürrenberg 24 658 Tonnen, die pfännerſchaftliche
Saline zu Halle a. S. 8236 Tonnen, die im Privatbeſitze be
findliche Saline Ernſthall bei Beeſenlaublingen 1641 Tonnen und die
ſtaatliche Saline zu Artern 9520 Tonnen.

Sparkaſſenweſen. Jm Bezirke der Handelskammer zu Halle
beſtanden am Schluß des vorigen Jahres 13 7 mit 171
Nebenkaſſen reſp. Zahlſtellen und 41 ſtädtiſche Sparkaſſen mit 4
Nebenkaſſen. Sparkaſſenbücher wurden während des Berichtsjahres
46 119 ausgegeben und 27 986 wieder zurückgenommen. Am Schluſſe
des Jahres waren 393 720 Stück Sparkaſſenbücher im Umlauf.
Einlagen waren am Schluſſe des Vorjahres 207 295 166 Mk. vor
handen, mithin kommen auf 1 Sparkaſſenbuch 500 Mk. Einlage
während ſich die gleichen Poſten am Schluſſe des Berichtsjahres au
219 923 927 reſp. 559 Mark bezifferten. Die Reſervefonds beliefen
ſich auf 17 667 443 Mk. und die Zinsüberſchüſſe auf 2 378 806 Mk.
Verzinsliches Vermögen war am Schluſſe des Jahres vorhanden als
Hypotheken auf ſtädtiſche Grundſtücke 62 335 334 Mk., auf ländliche
Grundſtücke 86 877 128 Mk., auf Jnhaberpapiere im Nennwerthe
62 596 639 Mk., an Kurswerth 62 587 756 Mk., an Schuldſcheinen
gegen Bürgſchaft 298 445 Mk., Fauſtpfänder für 604 889 Mk., An
lagen bei öffentlichen Jnſtituten und Korporationen 20 008 692 Mk.
ſo daß ſich der Geſammtbetrag des verzinslichen Vermögens der 54
öffenilichen Sparkaſſen auf 232,923,606 Mk. belief. Für Verwaltungskoſten waren 324 114 vt. erforderlich.

Stadtbahn Halle a. S. Der Entwickelung der hieſigen Ver
hältniſſe entſprechend, zeigt das Geſchäftsjahr 1896 eine nicht uner

Steigerung in der Benutzung der elektriſchen Stadtbahn. Be
ördert wurden 3 693 236 Perſonen, oder 190 162 mehr als im Vor-

ar Zurückgelegt wurden 1 410 910,25 Wagenkilometer gegen1 380 520,03 Kilometer im Vorjahre. Der Mehrleiſtung der Kilo
meter entſprachen die höheren Einnahmen, die 354 332,12 Mk. betragen
haben. Zur Bewältigung dieſes Verkehrs waren erforderlich 1618 Ober
führerſchichten, 16 561 ührerſchichten, 2 440 Strecken u. Weichenſteller
e e 381 Halbe Anhängewagenflihrerſchichten, 7 962 Schichten des

erkſtatt u. Maſchinenperſonals, 1 644 Streckenſchloſſer, Steinſetzer u.
Hilfoperſonal die in Summa 115 526,87 Aufwendungen erforderten.
Außer baarem Geldlohn erhält das Perſonal noch Gewinn Antheile
und freie Bekleidung. Für die dienſtthuenden Perſonen beſteht eine
12 ſtündige, für die arbeitenden eine 10 ſtündige Beſchäftigungs
zeit. Die erſteren haben am 1. Tage von früh bis Mittag 6 Stunden
Dienſt, 1 Stunde Pauſe und wieder 6 Stunden Fahrdienſt, am
2. Tage von früh bis Mittag 6 Stunden Fahrdienſt, dann 6 Stunden
frei und am Abend wieder 6 Stunden Dienſt, am 3. Tage Vor
nie mit Ausnahme von Sonn und FFeiertagen 1 bis 2 Stunden
im Geſchäftszimmer Dienſt, dann von Mittag bis gegen Mitternacht
mit ſtündiger Abendbrodpauſe Fahrdienſt. Außerdem hat jeder

Angeſtellte im Monate 3 ganz dienſtfreie Tage. Der Betriebder Halleſchen Straßen hahn hat im vergangenen Jahre
gegen das Jahr 1895 keine Abweichungen erfahren, ebenſo ſind die Be
triebsmittel die gleichen geblieben. An Fahrgeldern ſind im Berichts

204,50 Mk. vereinnahmt worden gegen 169 367,50 Mk. im
orjahre.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein. Jn der“ geſtrigen Sitzunwurde mitgetheilt, daß die Herren Fabrikbeſitzer Gebrüder Wege

ſich bereit erklärt haben, dem Verein eine Beſichtigung ihrer in
Dölau und Lettin befindlichen Fabrik-Anlagen zu geſtatten.
Für die Beſichtigung wurde Sonnabend, der 31. Juli, in Ausſicht
genommen in der dieſem Tage vorangehenden DonnerstagsSitzung
werden orientirende Mittheilungen über die zu beſichtigenden
Fabrikationszweige gemacht werden. Jm wiſſenſchaftlichen Theile
der Sitzung legte dann Herr Privatdozent Dr. Brandes mehrere
W vor zugleich regte er an, daß die Chemiker doch
ihre Aufmerkſamkeit den für die Phyſtologen ſo wichtigen Arbeiten
über Nuclerne (Grundmaſſe des Zellkerns) ihre Aufmerkſamkeit
widmen möchten, damit durch gemeinſame Arbeit von Chemikern und
J Prologen Klarheit auf dieſem bedeutſamen Gebiet geſchaffen
werde.

Das Sommerfeſt des III. kommunalen Wahlbezirks
Vereins konnte infolge der Ungunſt des Wetters geſtern nicht ab

werden und wurde deshalb bis auf Freitag, den 23. d. M.,
bends 7 Uhr vertagt. Als Feſtlokal wird der „Paradiesgarten“

beibehalten.

Mit der Verausgabung der BVefitzzeugniſſe für die
Hundertjahrdenkmünze iſt bereits begonnen worden ſie haben
etwa großes Briefbogenformat und find in Schwarzdruck ausgeführt.

alb einer Umrahmung findet ſich folgender Text: „Auf Befehl
Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs iſt die von Allerhöchſt-
demſelben zum Andenken an den hundertſten Geburtstag des Großen
Kaiſers Wilhelm I. geſtiftete Erinnerungsmedaille aus erbeuteterKanonen
bronze dem N. N. verliehen worden, worüber ihm dieſes Zeugniß er
theilt wird.“ Der von E. Döpler jun. entworfene Rahmen um
die Schrift zeigt im linken breiteren Theile das lorbeerumkränzte
Kaiſerbildniß mit geſticktem Generalskragen, dem Hermelinmantel und
dem Großkreuz des Eiſernen Kreuzes nebſt der Unterſchrift „Wilhelm I.
der Große“, dasſelbe ſtützt ſich auf das über Kreuz gelegte Szepter
und Reichsſchwert, auf deren Kreuzungspunkt ein Schriftband mit
dem Datum „22. März 1797--1897“ ſich befindet.
Ueber dem Bildniß ſchwebt die deutſche Kaiſerkrone, von
Strahlenbündeln umgeben, während fich durch die ganze linke
Seite der Umrahmung Eichenlaub hindurchſchlingt. Die obere rechte
Seite iſt von Lorbeer geziert. In der Mitte derſelben befindet ſich
ein Band mit dem Spruch: „Mit Gott für Kaiſer, König und
Vaterland,“ während die Lorbeerſtaude des rechtsſeitigen Rahmen
theiles von einem Schriftband mit den Jahreszahlen „1864, 1866,
1870,717 umſchlungen iſt. Die ſchmale untere Rahmenſeite zeigt
ein einfaches Palmblatt.

Naſſer Ferienbeginn. Unſer geräumiger Centralbahnhof
gewährt zwar in dieſer Zeit, wo ſich täglich ein gewaltiger Strom
von Gäſten und Durchreiſenden über ihn ergießt, jederzeit ein
intereſſantes, reichbewegtes Bild, dennoch aber konnte ein kundiger
Beobachter See und heute wahrnehmen, daß etwas Beſonderes los
ſei. Die Gerichtsferien haben begonnen, und Frau
Juſtitiag hat zu dem Gros der Abreiſenden ein ſtarkes Kontingent
geſtellt. Fühlt doch auch dieſe uralte, ſtrenge Dame einmal im Jahr
ein menſchliches Rühren und gewährt ihren Getreuen während der
allſeitig erſehnten Ferienpauſe die wohlverdiente Erholung. Wem es
unter den Tauſenden von Rechtsbefliſſenen nur möglich iſt, benutzt
dieſelbe, um ſich in irgend einem größeren oder kleineren Bad
den dige Aktenſtaub abzuwaſchen, und der oft citirte Jopiter
plavius, der ſich leider ſo oft als ein boshafter, alter Herr erweiſt,
ſorgte dafür, daß die Betreffenden ſchon heute Morgen auf dem
Weg zum Bahnhof mit dieſer ReinigungsManipulation den Anfang
machen konnten. Er ſandte juſt um die Abfahrtszeit der Hauptzüge
aus ſeinem grauen Wolkenmantel „unendliche Regen“ herab, und die
vielfach verſtimmten Geſichter derjenigen, die zum heiligen Bau
des Rechts gehörten, bewieſen, daß man dieſe Aufmerkſamkeit
des Wettergottes nicht gebührend zu ſchätzen wußte. Allein
da gegen dieſe aufgedrängte „naſſe Schenkung“ kein einziger
Paragraph unſeres umfangreichen Civilgeſetzbuches anwendbar und
keine gegen denſelben einzulegen iſt, ſo mußten ſelbſt die
ſtrengſten Richter und findigſten Anwälte ſich der ärgerlichen That
ſache fügen und ſtark „betrippt“ ihre Erholungsreiſe antreten, deren
Verlauf ihnen boffentlich durch die energiſche „Jntervention“ von
Frau Sonne freundlicher geſtaltet wird, als deren Beginn. Den
zahlreichen ſchwerbedrängten „Schuldigen und Schuldnern“ kann dies
ziemlich gleichgiltig ſein ſie genießen ob ſchön, ob Regen
die Gerichtsferien jedenfalls, vergnügt aufathmend, mit.

Neuer GardinenSpannapparat. Das Kaiſerliche Patent
amt zu Berlin hat Herrn Guſtav Renſch, Inhaber des Magazins
für Haus und Küchengeräthe in Halle, Poſtſtraße 9 und 10, ein
Patent (Nr. 78 164) auf GardinenSpannapparate ertheilt. Dieſer
für unſere Hausfrauen gewiß ſehr ſchätzbare Apparat zeichnet ſich
durch eine große Einfachheit aus, trotzdem er hinſichtlich ſeiner Verwend
barkeit die bisher bekannten unbequemen Apparate leicht in den Schatten
ſtellen. Der neue Apparat ſtellt einen ſtehenden Rahmen dar, der in allen
ſeinen Theilen leicht verſtellbar iſt, um ihn für die Größe des zu
ſpannenden Gegenſiandes, ſei es eine Gardine, Tiſchdecke, Stores
o. dgl. verwendbar machen zu können. Seine Länge beträgt nur 4 w,
es muß deshalb jede Gardine um den einen, an den Kanten abge
rundeten Standrahmentheil geführt, bis an den erſten Rahmentheil
zurückgeleitet und dort, wie auf der erſten Seite mit großköpſfigen
Heftnägeln befeſtigt werden. Mittelſt der erwähnten Heftnägel wird
es ermöglicht, auch die ausgezackten Ränder der Gardine mitzuſpannen.
Dadurch, daß man ohne Mühe die horizontalliegenden Spannleiſten in
vertikale, die ſtehenden Rahmentheile aber ſeitlich beliebig weit verſchieben
kann, wird die Verwendbarkeit des Apparates für jede Gardinen und
Deckengröße faſt unbegrenzt und bewirkt in ſicherſter Weiſe die gleich-
mäßige Spannung des beireffenden Stückes. Der ganze Apparat
erfordert bei ſeinem Gebrauch nur wenig Raum, auch kann man ihn
leicht auseinandernehmen und in einem beliebigen Spinde auf-
bewahren. Außer den vielen Vorzügen, die dem beſchriebenen
Apparate nüber den alten eingeräumt werden müſſen, zeichnet er
ſich durch ſeine Preiswürdigkeit aus, denn Herr Renſch berechnet das
Stück nur mit 12,50 Mk., während die alten ungleich theuerer ſind.

Unfug. Ueber das rückſichtsloſe und ungeſchickte Fahren
der Arbeiter- Radfahrer in den Straßen unſerer Stadt, ebenſo wie
über das Unterlaſſen des Klingelns iſt ſchon oft geklagt worden, und
wer als Fußgänger in den Frühſtunden die Straßen paſſirt, kann
ſich l von dieſen Ungehörigkeiten überzeugen. Das beſonders
ſinnloſe Verhalten eines ſolchen ruſſigen Gentleman auf dem Rade
bätte geſtern aber faſt ein Unglück herbeigeführt. Um die achte
Abendſtunde ſuchte der Betreffende in der Poſtſtraße mit
ſeinem Vehikel dicht an den Pferden einer Droſchke vorbei die
andere Straßenſeite zu gewinnen. Zappelnd voltigirte er auf dem
naßglatten Pflaſter umher und u lag der talmikühne Stahlroß-
reiter vor den Hufen der Rößlein, die geſcheidter wie der Rad
fahrer ihm erſchreckt aus dem Wege gingen und keinerlei Notiz
weiter von ihm nahmen. Dem Luxusgefährt des Unvorſichtigen
ſchien keinerlei Schaden zugefügt und auch von dem „Ab-
ſitzer“ wollen wir hoffen, daß ihm außer einem beſchmutzten
Beinkleid kein weiteres Leid erwachſen iſt. Uebrigens warum er-
halten die Räder in unſerer guten Stadt Halle keine Nummern
Andere Großſtädte haben dieſe Einrichtung doch ſchon längſt ge
iroffen. Oder ſoll ſich der Bürgersmann vorkommendenfalls un
gerochen rädern laſſen?
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Vermißt. Vorigen Sonntag, Morgens gegen 7 Uhr, hat
ſich aus ihrer, Eichendorfferſtraße Nr. 22 zu Giebichenſtein be
belegenen Wohnung die Wittwe Auguſte Plan ert, geb. Müller,
entfernt, und es iſt über ihren Verbleib bis jetzt nichts bekannt ge
worden. Gründe, welche die heimliche Entfernung veranlaßt haben
könnten, ſind nicht bekannt, ſo daß angenommen wird, daß der Ver
ſchwundenen ein Unglück zugeſtoßen iſt. Die P. iſt 73 Jahre alt,
mittelgroß, hat hellblondes Haar und war bei ihrem Weggange mil
dunkelblauem Unter und geſtreiftem BarchentOberrock, ſchmalgeſtreiftem
Barchenthemd, Strickjacke, dunkelblauer Schürze, Zeugſtiefeln und
n Strümpfen bekleidet. Die Schuhmacher Swinka'ſchen

heleute bitten um Mittheilungen, die zur Ermittelung des Aufent
haltes der Vermißten führen könnten.

e

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Gefſellſchaften.
Wien. Die Kaiſerliche Akademie der Wiſſenſchaften in

Wien hat den Direktor des Aſtrophyſikaliſchen Obſervatoriums in

Potsdam Profeſſor Dr. S. Vogel, den Direktor desMeteorologiſchen Jnſtituts in Berlin, Profeſſor Dr. W. von Bezold
und den P r der Anatomie an der Univerſität in Heidelberg
Dr. Karl Gegenbauer zu korreſpondirenden Mitgliedern ihrer
mathematiſchnatur wiſſenſchaftlichen Klaſſe gewählt

Vereine und Verſammlungen.
Der internationale Kongreß zur Bekämpfung der

öffentlichen Sittenloſigkeit hat geſtern in Brüſſel begonnen. Die
meiſten Theilnehmer gehören dem weiblichen Geſchlechte an. Die Staats
miniſter Lejeune und Begerem ſind anweſend. Den Vorſitz führt
der Kammerpräſident Beernaert. Aus Deutſchland wohnt die Gräfin

agendorp der Sitzung bei. Die Debatten der erſten Tagung drehten
ich um die Sikten loſigkeit im Theater und die Umgeſtal

tung der Sittenpolizei. Die engliſchen Parlamentarier Wilſon
und Profeſſor Stuart erörterten ferner die wachſende Unzucht im
heimiſchen und im kolonialen engliſchen Heere, welche ſie mit der
mangelnden moraliſchen und religiöſen der Soldaten er
klären. Die bekannte engliſche Rednerin Frau Butkler und Dr. Lutow
Paris nennen die Einmiſchung des Siaates bei der Steuerung der
Proſtitution unmoraliſch, während Dr. Hoffel-Colmar be
trübende Aufſchlüſſe über das Anwachſen der öffentlichen Unzucht im
Elſaß, namentlich in Straßburg, Colmar und Mühlhauſen, giebt.

Zie Schularztfrage, welche ſeit langer Zeit immer wieder zum
Gegenſtand öffentlicher Beſprechungen gemacht worden iſt, ſteht auch
auf dem demnächſt ſtattfindenden Eiſen acher Aerztetage zurBe
rathung. Man erwartet eine allgemeine Kundgebung der deutſchen
Aerzteſchaft zu Gunſten dieſer das Allgemeinwohl ſo lebhaft be
rührenden Frage. Das Referat haben ein Arzt und ein Pädagoge,
Dr. med. Thierſch Leipzig und Gymngſialdirektor Prof. Pr.
DettweilerVensheim, übernommen. Dieſelben werden folgende
Theſen zur Annahme empfehlen

1. Die Mitwirkung der Aerzte zur Löſung ſchulhygieniſcher
Fragen iſt nothwendig.

2. Den beamteten Aerzten iſt überall die Begutachtung von
S lin ſowie die hygieniſche Aufſicht über die Schulgebäude
zu übertragen.

3. Nach den bisherigen Erfahrungen iſt die Einrichtung offizieller
Schulärzte in Anlehnung an die Funktionen des beamteten Arztes
für Volksſchulen großer Städte zu empfehlen. Die Thätigkeit ſolcher
Aerzte hat ſich, unbeſchadet der Befugniſſe der beamteten Aerzte, zu
erſtrecken auf die Hygiene der Schulgebäude und der Schulkinder.

4. Die Regelung der Hygiene des Unterrichts, einſchließlich der
Frage der Ueberbürdung, erfolgt durch die obere Schulbchörde,
welcher ein Arzt als ſtändiges Mitglied angehört.

5. Die bisherigen Forſchungen über Ermüdung von Schulkindern
haben noch nicht zu einem abgeſchloſſenen Urtheil hinſichtlich ihrer
praktiſchen Verwerthung für die Schule geführt. Zur weiteren För
derung der Frage empfehlen ſich fortgeſetzt von Aerzten und Schul
männern gemeinſam auszuführende Verſuche, denen überall die that
ſächlid en Verhältniſſe des Unterrichts zu Grunde zu legen ſind.6. Es iſt dringend wünſchenswert daß die Lehrer aller Schul

gattungen, insbeſondere die Leiter der Schulen, ſich die Grundſätze
zu eigen machen, um deren praktiſche Durchführung

zu ſichern.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Reſte eines römiſchen Wohnhauſes ſind in Trier auf

dem Grundſtück des Fabrikbeſitzers Schaab, in der Nähe des
Kaiſerpalaſtes, bei Ausſchachtungsarbeiten freigelegt worden. Die am
Eingange des Hauſes gelegene Säulenhalle mit den umherliegenden
Säulenreſten zeigt die Großartigkeit, welche das Gebäude gehabthaben muß, die Fundamente und Sockel ſind gut gehalten. Auch die

Baderäume für Kalt- und Warmbäder, letztere mit den Feuerungs
anlagen, verrathen eine mit Luxus ausgeſtattete Anlage. Das größte
Intereſſe aber bieten die in den letzten Tagen aufgefundenen Räume
mit den Moſaikböden. Der erſte Voden, leider etwas zerſtört, iſt
über 6 Meter lang und 3 Meter breit der zweite, erſt zur Hälfte
freigelegt, iſt vollſtändig erhalten und zeigt die ſchönſten Muſter und
Farbenzuſammenſtellung,

Theater und Muſik.
Jn Vahyrenth haben die Generalproben zu den

Feſt ſpielen begonnen. Hierzu ſind noch umfaſſendere und reich
lichere Vorſtudien erforderlich geweſen, als es in den früheren Jahren
der Fall war, da bisher niemals mehr als vier Einzelwerke gebracht
wurden. „Parſifal“ iſt ſeit 1894 nicht mehr gegeben worden, und
für die vier Theile des „Nibelungenringes“ ſind der Natur der Sache
nach die Vorbereitungen mit außerordentlichen Anſtrengungen ver
bunden. Von der Sorgfalt und eingreifenden Gründlichkeit der
Vorproben kann man eine Vorſtellung gewinnen, wenn man erfährt,
daß für den „Ring“ allein über 30 Proben mit Orcheſter ſtattgefunden
haben. Die muſikaliſche Leitung war ausſchließlich Siegfried
Wagner übertragen. Das Orcheſter, an deſſen Spitze heuer Konzert-
meiſter Karl Prill Sir g ſteht, weiſt diesmal eine ganz vorzügliche
Zuſammenſtellung auf. So wirken unter den 16 erſten Violiniſten
außer dem Genannten noch vier weitere Konzertmeiſter, während
neben ihnen nicht weniger als 57 Kammermuſiker, auf alle Inſtru
mentalgruppen vertheilt, unter den 125 Künſtlern des Orcheſters ſich
befinden. Erinnert man ſich hierzu der wundervollen Akuſtik des
Feſtſpielhauſes mit Richard Wagners genialer Anordnung des ver
deckten Orcheſters, ſo kann man ſich auf Grund der bisherigen Er
fahrungen einen ungefähren Begriff von dem unvergleichlichen Klange
der Jnſtrumente machen, wie andererſeits von der Freiheit und Klar
heit, mit der neben ihnen der Geſangston von der Bühne herabAm 19. Auguſt erfährt Pauſfel ſeine hundertſte Auf

ührung.

Gerichtszeitung.
Der WMordprozeß Boitſchew in Sofia. Jn der Anklage

ſchrift wegen Ermo rdung der Anna Simon übergiebt, ſo
ſchreibt man aus Sofia vom 15. Juli, der Staatsanwalt dem
Kreisgerichte und den Geſchworenen den Rittmeiſter Boitſchew, den
Polizeipräſekt Novilic, den Gendarmen Bogdan Vaſiliew und Nikola
Boitſchew, den Bruder des Rittmeiſters, und beantragt für erſtere Drei
die Todesſtrafe und für Letzteren als Helfer ſchwere Kerker
ſtrafe. Rittmeiſter Boitſchew leugnet, am Morde theilgenommen
r haben, und will ſein Alibi nachweiſen, indem er zur Zeit desordes bei Hofe pſpeiſt habe; er geſteht jedoch zu, den Nobilic ge-
beten zu haben, die Snna Simon zu entfernen, und wenn nicht
anders möglich, ſie zu vernichten. Novilic geſteht Alles detaillirt zu,
wie Anna Simon von ihm, Boitſchew und dem Gendarm Vaſiliew
in die Maritza geworfen wurde, und ſagt aus, daß ihm Boitſchew ge
Hat habe, es ſei auch der Wunſch des Fürſten Ferdinand, daß

nna Simon vernichtet werde. Nach vollbrachtem Morde gad

h

ihm Boitſ einen Wechſel auf 3000 Francs. Bogdan Vaſiliewu re den bei der Ermordung der Anna Simon durch
oitſchew. Novilic und ihn zu, wozu er von Novilic kommandirt

wurde. Das Geſtändniß Novilic's und Vaſiliew's wird unterſtützt
durch viele andere Beweiſe, hauptſächlich durch ein Schreiben
Boitſchew's an Novilic, mit welchem er ihn belehrt, wie er den
Journalen, die über den Mord ſchreiben, antworten ſoll. Beſonders
ſolle er darüber wachen, daß der Leichnam nicht an's Ufer ange
n werde. 46 Zeugen und neun Sachverſtändige ſind ge
aden.

Berliner Chronik.
Ein Sittenbild aus Berlin. Einen kleinen Beitrag für die

Nothwendigkeit ſchärferer Beſtimmungen für eine Sorte von Ver-
nügungslokalen dürften die ittheilungen ſein, die ein

Pfarrer aus Berlin O. in einer kirchlichen Wählerverſamm
lung machte. Im Anſchluß an die Konfirmation der
Mädchen hatte er am Nachmittag eine Empfangsverſammlung
für die Neukonfirmirten in dem Jungfrauenverein ſeiner Gemeinde
veranſtaltet. Die Mädchen waren ziemlich vollzählig erſchienen.
Von einem der Fehlenden wurde dem Geiſtlichen mitgetheilt, die
N. N. müſſe ſich ausſchlafen. Erſtaunt forſchte er weiter
und ſiehe da, es ſtellte ſich heraus, daß die N. N. erſt an
demſelben Morgen zwiſchen 8 und 9 Uhr vom
Maskenballe heimgekehrt und in ihrem Koſtüm noch von ihren
Genoſſinnen geſehen worden war. Um 10 Uhr erſchien ſie im Ein
ſegnungskleide in der Kirche, um 11 Uhr erhielt ſie daserſt e Abendmahl. Da war es natürlich erklärlich, daß ſie ſich

„mal ordentlich ausſchlafen“ mußte.
Das Leben gerettet und obenein die Koſten bezahlt. Jn

dem Lokale des Gaſtwirths G. erſchien im Herbſt vorigen Jahres
ein junger Mann und ließ ſich ein Glas Bier geben. Unmittelbar,
nachdem er es getrunken, fiel er bewußtlos um. Es ſtellte ſich
ſpäter heraus, daß er aus Liebesgram Gift genommen hatte. Der
Reſtaurateur benachrichtigte die Polizei, und dieſe ließ, wie
immer in ſolchen Fällen, den Armenarzt des Reviers holen.
Ehe dieſer aber zur Stelle geſchafft werden konnte, ver-
ſchlimmerte ſich der Zuſtand des jungen Mannes, weshalb
der Reſtaurateur ſchleunigft einen anderen benachbarken Arzt
zur Hilfe herbeiholte, der mit Erfolg Gegenmittel in Anwendung
brachte. Der Lebensmüde, ein Mechaniker, iſt dann in der Charité
wieder geneſen und von ſeinem Liebeskummer auf immer geheilt
worden, denn ſeine Angebetete iſt bereits ſeine Frau. Der Arzt,
welcher ihm das Leben gerettet, verlangte von ihm ein Honorar von
zehn Mark; dieſer Anſpruch wurde mit der Begründung zurück-
gewieſen, daß er, der Gerettete, den Arzt nicht gerufen habe. Nun-
mehr verklagte der Arzt den Reſtaurateur wegen des Honorars, und
dieſer iſt zur Zahlung verurtheilt worden. Der Einwand
des Beklagten, daß er bei Herbeiholung des Arztes nur Menſchenpflicht
geübt und durch ſein ſchnelles Eingreifen das Leben des Selbſtmörders
gerettet habe, wie der klagende Arzt ſelbſt zugab, konnte vom Richter
nicht berückſichtigt werden, da es im vorliegenden Falle nur darauf
ankam, wer den Kläger zur s hat. Da dies
zugeſtandenermaßen der beklagte Gaſtwirth war, ſo mußte deſſen koſten
pflichtige Verurtheilung erfolgen. Der Verurtheilte kann ſich wohl
jetzt an dem damaligen Gaſt ſchadlos halten, er wird dies aber nicht
thun, ſondern will nach Eingang des Urtheils dasſelbe unter Glas
und Rahmen in ſeinem Lokale aufhängen, damit Jedermann aus
dieſem Falle eine Lehre ziehen kann.

Vermiſchtes.
Bei dem Ansfluge der dentſchen Laudwirthſchafts-

eſellſchaft nach dem Kaiſer-Wilhelm-Kanal wurde in einer Anſprache
olgendes hübſche Ged icht vorgetragen

Wohl uns, ſo lang' noch ſeinen Acker
n Mühſal unſer Landmann baut,
o lang' er noch getroſt und wacker

Der Hände Tüchtigkeit vertraut.
So lang' noch ihre Wellen ſchlagen
Kornfelder über deutſches Land,
Die roth' und blaue Blumen tragen,.
Hineingewirkt von Schöpfers Hand.
So lang' noch zwiſchen grünen Speeren
Die Lerche baut ihr kleines Neſt,
So lange noch den Kranz von Aehren,
Der Schnitter flicht zum Erntefeſt.
So lange ſteht ihr, feſte Stützen
Des Reiches, das ſonſt holtlos fällt
Das Sehwert iſt da, den Pflug zu ſchützen,
Der Pflug iſt's, der das Schwert erhält!

Die komiſchen Namen, die den Juden in Galizien und
in der Bukowina durch die von Kaiſer Joſef II. 1782 einge
ſetzte Kommiſſion auferlegt worden find, haben ſchon zu allerlei ſpaß-
haften Anekdoten herhalten müſſen, von denen folgende, von dem
Kenner Halbaſiens, Karl Emil Franzos, in ſeinen Kulturbildern
„Aus der großen Ebene“ mitgetheilte nicht die ſchlechteſte iſt.
Auf einem Balle in Tarnopol in Oſtgalizien, ſo erzählt er, bei
dem viele jüdiſche Honoratioren der Stadt anweſend ſind, wird ein
ſremder Student einer reizenden jungen Dame vorgeſtellt, über
hört jedoch ihren Namen. Während der Quadrille erlaubte er ſich
danach zu fragen. Das hübſche Kind blickte ihn treuherzig an und
flüſterte erröthend: „Küſſemich!“ „Sie Sie meinen
ſtotterte der Jüngling „Küſſemich!“ wiederholte ſie etwas lauter.
„Pſt!“ flüſterte er unwillkürlich, „ich gern, aber „Nanette
Küſſemich“, ſie zum dritten Male lachend „ich bin die
Tochter des Kaufmanns Abraham Küſſemich!“ Der Student
ſeufzt tief auf, erröthet heftig und ſchleicht nach der Quadrille
in einen Winkel. Unfern von ihm fitzt ein jüdiſches Mädchen,
offenbar nicht gerade den gebildeten Ständen angehörig, aber ſo
hübſch, daß er ſie für den Walzer zu engagiren beſchließt. Er
tritt vor ſie hin und nennt mit tiefer Verbeugung ſeiren Namen.
Sie ſchnellt auf, erröthet und ſagt vernehmlich: „Groberklotz!“
„Wie ſtammelt er beſtürzt. „Groberklotz!“ wiederholt ſie und fügt,
als ſte ſeine Verblüffung gewahr wird, hinzu: „Wenn Sie mir Ihren
Namen nennen, muß ich Jhnen doch auch meinen Namen ſagen ich
heiß Sarah Groberklotz und bin die Tochter vom Glaſermeiſter Ruben
Groberklotz! Die zweite Quadrille endlich beſchließt der Geprüfte mit
einer jungen Frau zu tanzen, verlangt aber, durch Erfahrung gewitzt,
nicht ihren Namen zu wiſſen. Die Dame erweiſt ſich als ſo geiſtreich
und gebildet, daß er auch nach dem Tanze an ihrer Seite bleibt und
endlich den Muth faßt, ihr ſeine beiden, eben erlebten Abenteuer zu
erzihlen. Aber wie beſtürzt iſt er, als ſich ihre lächelnde Miene immer
mehr verfinſtert und ſie endlich ſpitz ſagt: „Es iſt ein billiges Vergnügen,

emand wegen ſeines Namens zu verhöhnen. Dafür kann doch wirklich kein
enſch. Jch hätte Sie, mein Herr, für taktvoller gehalten.“ Und

als er ſich zu entſchuldigen beginnt, dreht ſie ihm den Rücken. Be
troffen eilt er zu dem Freunde, der ihn in die Geſellſchaft seien
und erzählt ihm den peinlichen Vorfall. „Ja“, lacht dieſer, „man
darf eben im Hauſe des Gehenkten nicht vom Stricke reden. Die
Dame heißt Auguſte Miſt, geborene Woßlgeruch und iſt die Tochter
des reichen Gutsbeſitzers Adolf Wohlgeruch aus Podolien.“

Der Glaube macht ſelig. Fölgendes heitere Erlebniß wirdaus Wien berichtet: Herr M. dat Herrn X. eine Gefälligkeit erwieſen.

X. will ſich dadurch erkenntlich erweiſen, daß er der Frau ſeines
Freundes M. aus Paris, wohin er eben im Begriff iſt, zu reiſen,
den allerneueſten Damenhut ſchickt. Vor der Abreiſe ſendet er an
Herrn M. einen Brief mit der x daß er fich erlauben
werde, ſeiner Frau Gemahlin aus Paris einen Hut nach der neueſten
Mode zu ſchicken. Herr M. nimmt die Nachricht gelaſſen auf Frau
M. dagegen beginnt dem Eintreffen des Pariſer Hutes förmlich ent-
gegenzufiebern. Es vergeht Woche um Woche der Hut kommt
nicht. Eines Tages trifft ein artiges Schreiben von X. ein, ob der
Hut gefallen habe. Herr M. erwidert höflich, der Hut ſei gar nicht
gekommen, und es müſſe da ein Mißverſtändniß ob

vem Hut
Agenten

iſt troſkloss. Was u mn
Er ſetzt ſofort ein Korps von

in Bewegung, um zu ermitteln, wohin der Hut, der ein Wunder

walten. X.
geſchehen

werk der Modiſtenfunſt ſein ſoll, gerathen ſei. Nach zwei Tagen
ſiellt es ſich heraus X. adreſſirte die Schachtel mit dem Hut an
„Madame M. à Vienne“, vergaß aber unter „Vienne“ „Autriche“
zu ſetzen. Jn Folge deſſen ging die Schachtel gar nicht nach Oeſter
reich, ſondern nach der guten Stadt Vienne im gleichnamigen fran
zöſiſchen Arrondiſſement, wo er, da dort eine Frau M. nicht aufzu
treiben war, ruhig liegen blieb. X. telegraphirte an Herrn M. den
Sachverhalt, entſchuldigte ſich und zeigte an, daß der Hut jetzt ganz
ewiß von Vienne nach Wien angekommen. as geſchah.
etzt iſt der Hut in Wien angekommen. Herr M. hat es jedoch

vorgezogen, die Schachtel mitſammt dem Hut auf dem Zollamte
u laſſen für immerwährende Zeiten. Die Zoll und ſonſtigen Koſten
aben mittlerweile eine Höhe erreicht, daß er als kluger Mann ſich

ſagen mußte „Für die Hälfte bekomme ich auch hier einen ganz
nelten Hut.“ Er kaufte einen ſolchen und Frau M. iſt jetzt ſelig in
dem Glauben, einen echten Pariſer Hut zu beſitzen.

Ueber die heulenden Derwiſche als Aer zte berichten
Wiener Aerzte, die von den theſſaliſchen Schlachtfeldern zurückkehren,
aus Skutart: Der Oberderwiſch, ein ehrwürdiger Greis von mehr als
70 Jahren, empfing ſie und wies ihnen einen beſonderen Platz an
ſie wohnten da einer KrankenheilungsCeremonie bei, die ſich wunder
lich genug ausnahm. Die Kranken mußten ſich der Reihe nach auf
den Bauch legen, der OberDerwiſch ſchritt dann über ſie hinweg und

ſpie jeden Einzelnen an. Dann war er „gebeilt“. Als die
Ceremonie zu Ende war, wendete ſich der OberDerwiſch an die
Wiener Aerzte, um ſie wegen eines Magenleidens zu konſultiren.
An ſich ſelbſt kann der arme Mann nämlich die vorgeſchilderte
Ceremonie nicht ausführen. Dr. Schalit verſchrieb ihm ein Medi-
kament, das auch Wein enthält. Als der Dragoman dem Ober
Derwiſch dies verdolmetſcht hatte, antwortete der Derwiſch ab
wehrend: „Jok, Efendi (Nein, Herr Als Dr. Schalit darauf
erklärte, vas müſſe ſein, Medi, in ſei Medizin, ſchmunzelte der Türke,
und er wird ſich wohl mit ſeinem Gewiſſen abgefunden haben.

Wieder ein Opfer unvernünftigen Radfahrens. Der belgiſche
Radfahrer Daſſonville ſtürzte auf der Wettfahrt von Tourcoing nach
Bethune und blieb ſofort todt.

Aus der engliſchen Geſellſchaft. Abermals wird einer der
hervorragendſten engliſchen Ariſtrokraten ſich mit einer von Amerikas
reichſten Erbinnen vermählen. Der Herzog von Mancheſter
hat ſich mit Miß May Goelet, der einzigen Tochter des New
Yorker Millionärs, verlobt. Das Jubiläum der Königin Viktoria
hat die jungen Briautleute zuſammengeführt. Der gegenwärtige
Herzog von Mancheſter iſt der neunte ſeines Titels.
iſt im März 1877 geboren, ſteht daher erſt in ſeinem einund
zwanzigſten Lebensjahre. Seine Nebentitel ſind Viscount Mande-
ville und Baron Montague. Schon ſein Vater, der übrigens den
Titel nur zwei Jahre innehatte, war mit einer amerikaniſchen Schön
heit und reichen Erbin, Conſuelo Jznaga, einer Halbkubanerin und
Halblouiſianerin, vermählt. Es war das einer der erſten Fälle, daß
ein engliſcher Peer einen Ehebund mit einer reichen Amerikanerin
ſchloß, und die Sache erregte damals großes Aufſehen. Die Hochzeit
fand im Jahre 1876 in London ſtatt. Die zukünftige Herzogin von
Mancheſter, die ein Drittel des ungeheuren Vermögens ihres Vaters
erbt, war eine der Brautjungfern von Conſuelo Vanderbilt bei deren
Vermählung mit dem Herzog von Marlborough.

Einen furchtbaren Tod fand der etwa 13 Jahre alte Sohn
des Müllers Viktor auf der in der Nähe von Holthuſen be-
findlichen Windmühle. Der Müllergeſelle war im unteren
Raume der Mühle beſchäftigt, als es oben plötzlich knirſchte und
knackte und die Mühlenflügel, welche nur langſam gingen, plötzlich
ſtehen blieben. Als der Müllergeſelle, um nach der Urſache zu
forſchen, nach oben eilte, bot ſich ihm ein ſchreckenerregender Anblick: Jn
den Kammrädern hing mit total zerbrochenen Gliedmaßen die zer
quetſchte Leiche des Knaben. Das Unglück iſt jedenfalls durch Un
vorſichtigkeit des letzteren entſtanden.

Bei Theerbude, dem Jagdſchloß des Kaiſers in Oſtpreußen,
werden gegenwärtig der „Tilſit. Ztg.“ zufolge von einer rn
des Königsberger PionierBataillons Kanaliſationsarbeiten
am Romintefluß ausgeführt. Die gedachten Baggerarbeiten haben
den Zweck, das Flußbett zu erweitern und zu vertiefen und ſo das
Befahren des Flüßchen mittelſt eines Bootes zu
ermöglichen bekanntlich iſt der Kaiſer nicht nur ein eifriger Förderer
des Segel und Ruderſports, ſondern liegt auch ſelbſt gern dieſer

ob. Die Arbeiten werden in nächſter Zeit fertiggeſtellt
werden.

Traurige That. Jn Dahme (Marh) erſchoß ſich mit einem
Revolver der Gerichtsſekretär Jahn. Jahn war ein allgemein bei
Arm und Reich beliebter Mann, freundlich und zuvorkommend gegen
Jeden, der in Gerichtsſachen bei ihm erſchien. Sein Tod iſt um ſo
trauriger, als er mit einem Liebeswerk zuſammenhängt. J. hatte
vor 14 Tagen etwa die Leiche eines im Körbaer Teich ertrunkenen
Kaufmannslehrlings durch Tauchen emporgeholt und ſie dem trau
ernden Vater übergeben. Der grauſige Anblick im Waſſer
hat ihn zum Wahnfinn gebracht, der plötzlich ausgebrochen
ſein muß. Der Verſtorbene iſt 38 Jahre alt. Gerichtskaſſe und
Schreiberei finden ſich in muſterhafter Ordnung

Der Retter unter dem Coupeeſitz. Aus Warſchau wird ge
ſchrieben Ein armer Arbeiter, der von Warſchau nach Breſt fahren
mußte, aber nicht Geld genug hatte, um ein Billet zu löſen, wandte
ſich an den Schaffner, ob er vielleicht mit ſeiner Hilfe (wie auf
ruſſiſchen Bahnen üblich iſt) gegen ein kleines Trinkgeld mitfahren
könne. Der Schaffner bedauerte, nicht im Stande zu ſein, billetloſe
Paſſagiere unterzubringen, da die Wagen dritter Klaſſe ſehr oft
kontrollirt würden, r ihm aber einen Wink, daß die Wagen
erſter und zweiter Klaſſe von den Kontroleuren ſelten beſucht
würden. Der Arbeiter ſuchte ein Coupee erſter Klaſſe auf.
Jn demſelben ſaßen zwei Damen, die der arme Teufel
kat, ſie möchten ihm erlauben, ſich unter der Sitzbank
während der Fahrt verſteckt zu halten. Die Erlaubniß wurde ge
währt. Kurz darauf beſtieg dasſelbe Coupee ein als Huſaren-Oberſt
gekleideter Menſch. Er knüpfte mit den Damen ein Geſpräch an,
erzählte und ſcherzte ſehr viel und bot ihnen ſchließlich Konfituren
an. Nachdem die Damen davon gegeſſen hatten, verfielen ſie bald
in feſten Schlaf. Der Herr entleerte darauf ihre Portemonnaies und
Reiſetaſchen. Auf der nächſten Station wollte er ſich aus dem Staube
machen. Der „Oderſt“ wurde verhaftet und die Damen, die all
mählich aus ihrem narkotiſchen Schlaf erwachten, ſchenkten dem
wackeren Arbeiter aus Dankbarkeit ein Billet erſter Klaſſe bis an's
Ziel ſeiner Reiſe.

Opfer ihres VBerufes. Ueber einen ſchweren Unglücksfall
deutſcher Artiſtinnen in Kopenhagen wird von dort geſchrieben
33 Cirque du Nord ſollte bei der Probe einer neuen Ausſtattungs

antomime eine Verſenkungs- Maſchine geprüft werden. Zu dieſem
Zweck hatten 40 Balletdamen und Kinder auf einer Plattform Auf
ſtellung Aen die ſich über einem 30 Fuß tiefen Schacht be
fand. Als der Mechanismus der Verſenkungs Maſchine nicht
funktioniren wollte, ordnete der Direktor William Cafpar die ſofortige
Räumung der Plattform an. Aber ehe dieſe erfolgt war, zerbrach
das Hebelwerk und fünf Damen ſtürzten in die Tiefe. Von
den alsbald aus dem Schacht herausgeholten Tänzerinnen hatten
We nur leichtere Verletzungen erlitten, die übrigen drei hatten ſchwere

unden davongetragen. Jhre Namen ſind Baumann, Blücher und
Blacker, alle deutſcher Nationalität. Fräulein Blacker hat beide
Beine gebrochen und eine ſtarke Gehirrnerſchütterung erlitten, ſo daß
an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Frl. Baumann wurde vom
rechten Bein das Fleiſch buchſtäblich heruntergeriſſen, und Fräulein
Blücher hat außer einer erheblichen Kopfwunde den Bruch des linken
rm r beklagen. Die Behörde hat eine ſtrenge Unterſuchung
eingeleitet.

Wohlfeiler Patriotismus. Der Pariſer „Figaro“ theilt mit,
daß Prinz Louis Napoleon, der als Oberſt in einem Petersburger
Garderegiment dient, ſich davon habe dispenſiren laſſen ſeinRegiment dem Kaiſer Wilhelm II. bei der aus Anlaß des Aufent
haltes in Rußland ſtattfindenden Truppenſchau vorzuführen. Dagegen
will er dieſer Aufgabe genügen, ſobald die Revue vor dem
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Präſidenten der franzöſiſchen Republik ſtattfindet. Auch ſoß er
dieſem durch den Zaren vorgeſtellt werden. en „doppelten Beweis
von Patriotismus“ ſoll der jüngere Sohn des „xrothen Prinzen“
r erbringen. Jedenfalls iſt dieſe Art Patriotismus ſehr
wohlfeil.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 16. Juli.

Wetterbericht vom 16. Juli. Morgens 5 Uhr:
Auch in den letzten 24 Stunden hat eine im Oſten vorhandene
Depreſſion weiter nach Weſten hin ſich ausgebreitet, ſo daß
unter ihrem Einfluß in der größeren Oſthälfte Deutſchlands
trübes und zu Regenfällen geneigtes Wetter eingetreten iſt,
ſtrichweiſe fanden auch Gewitter ſtatt. Der hohe Druck hat 83
ganz nach dem Norden bezw. Nordweſten zurückgezogen. Au
für morgen ſind unter Einfluß der Störung noch Regenſchauer
und Gewitter zu erwarten.

Vorausſichtliches Wetter am 17. Juli. Wechſelnd
bewölktes, zeitweiſe heiteres ziemlich warmes Wetter mit
Regenſchauern und Gewitter.

Letzte Draht und Fernuſprech Nachrichten.
Tegernſee, 16. Juli. Die Kaiſerin begiebt ſich

auf einige Tage nach Kiel, um bei dem Einlaufe der r
zollern“ den Kaiſer dort zu begrüßen. Alsdann wird die
Kaiſerin nach Tegernſee zurückkehren, wo die Prinzen verbleiben.

Mons, 16. Juli. Geſtern Abend haben viele Arbeiter
die Arbeit wieder aufgenommen. Die Grubendirektoren er
klären jetzt, ſie würden weiter nichts am Reglement ändern, da
die Arbeiter ſich geweigert hätten, ſchriftlich über eventuelle
Aenderungen einzukommen.

Auſſee, 16. Juli. Der r vonBülow iſt hier angekommen und fuhr mit dem Reichs-
kanzler Fürſten Hohenlohe, welcher ihn erwartete,
nach Alt-Auſſee.

Havre, 16. Juli. Der anläßlich des Nationlfeſtes hoch
gelaſſene Luftballon mit drei Luftſchiffern, welchen man
für verloren hielt, iſt nach ſtundenlanger Fahrt über dem Meere
ans Land gétrieben.

Wien, 16. Juli. Eine offizielle Note des „Fremdenbl.“
dementirt alle Gerüchte wegen einer bevorſtehenden
Kabinetskr iſis oder von Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen den Mitgliedern des Kabinets. Dasſelbe halte viel
mehr feſt daran, daß es ſeine Aufgabe ſei, trotz der bisherigen
Erfahrungen auf einem ihm geeignet erſcheinenden Wege und mit
unvermindertem Eifer der geſetzlichen Regelung der nationalen
Verhältniſſe in Böhmen zuzuſtreben.

Budapeſt, 16. Juli. Nach Berichten, welche beim Acker
bauminiſterium eingegangen ſind, nehmen die Erntearbeitenüberall ihren ungeſerien Fortgang und dürften ſpäteſtens

Mitte nächſter Woche beendet ſein. Die Arbeiter- Reſerven
r in den letzten Tagen nicht zur Aushilfe herangezogen
zu werden.

Budapeſt, 16. Juli. Der Schnitter- Streik
nimmt immer weitere Dimenſionen an. Auf der Domäne Bajom
ſtellten ſämmtliche Schnitter die Arbeit ein und zogen mit Senſen
und Schaufeln bewaffnet nach der Wohnung des Gutsherrn,
welcher die Gendarmerie zu Hilfe rufen mußte.

Paris, 16. Juli. „Soir“ veröffentlicht eine Unterredung,
welche die aus London zurückgekehrten Deputirten Rouanet und
Plichon mit Cornelius Herz gehabt haben. Cornelius
Herz erkennt die Echtheit des vielbeſprochenen Briefes an.
Er ſtellt ſehr belaſtende Enthüllungen in Ausſicht, weigert ſich
r nach Paris zu kommen. Er betheuerte aufs Neue ſeine

uſchuld und beklagte ſich über die Undankbarkeit der Franzoſen.
Paris, 16. Juli. Der hier weilende Bürgermeiſter

von Petersburg iſt Vormittags von dem Präſidenten der
Republik fangen worden. Der ruſſiſche Marine
miniſter iſt in Toulon eingetroffen.

Rom, 16. Juli. Bei der Station Pievo wurde ein ele
gant gekleideter Reiſender erſter Klaſſe tobſüchtig und be-
drohte zwei Mitreiſende. Den zu kommenden Kondukteur
verletzte er erheblich und ſtürzte ſich ſodann aus dem Wagen.
Er blieb auf der Stelle todt.

Warſchau, 16. Juli. Nach vorhergegangenen Haus-
ſuchungen fanden in den letzten Tagen zahlreiche Ver-
haftungen polniſcher und ruſſiſcher Studenten ſtatt.
Man bringt dies in Verbindung mit den kürzlich in Charlotten
burg bei Berlin ſtattgefundenen ruſſiſchen StudentenVer-
haftungen.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
Chicago, 15. Juli, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*):

per Juli 72). per Sept. 685 (67), Mais perJuli 255 (252 Schmalz per Juli 3,85 (3,82x), perSept. 3921 (350, Speck ſhort clear 4628 (4628)9, Pork
per März 7,42 (7,373).

Tendenz Weizen ſtramm.
Tendenz Mais: ſchwach.

vitehmärkte.
Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a, S.

In der Zeit vom 9. bis 15. Juli 1897 einſchließlich
a) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte refp.

von Händlern erzielte Preiſe:
Erzielte PreiſeAnualität Alter Gewicht ver Cent er

Pfd. M.
Kühe 1. 5 jährig 1220 30Ochſen Ib. 78 1750 1880 32Schweine 270 41287 39230 38360-- 380 37

185 35
Direkte Händlerpreiſe nach Schlachtgewicht:

280—300 53
250- 320 54

von den Mitgliedern des Land wirthſchaftlichen
Bauern- Vereins des Saalkreiſes erzielte Preiſe

(bei ſofortiger und bereits erfolgter Abnahme):

Schweine

Kühe Ia. 6 tährig 1500 30b. 4 1390 291-2. 8 w 1230 1300 282. 5 1040 2733 1. 3 1290 31)chſen Ia. 56 1629 1660 35v. 4-5 1760 33Schweine 300-- 320 41330-- 350 40
240 39280 38230 37220 240 35

Die Schweine ſind im Preiſe ſehr geſtiegen. Die Nachfrage iſt
bedeutender geworden, ſodaß ein weiteres Steigen zu erwarten iſt.

Ebenſo iſt die Nachfrage nach Großvieh lebhafter, ſodaß eben-
falls in nächſter Zeit beſſere Preiſe erzielt werden dürften.

Chemnitz, 15. Juli. (Schlacht- und Viehhof). Auf-
getrieben waren heute: 8 Rinder, 469 Landſchweine, 468 Kälber,
32 Hammel. Als höchſte Durchſchnittspreiſe wurden ermittelt
Rinder 1. Qualität Ausnahmen 2. Qual.5257 3. Qualität A. für 100 Pfd. Schlachtgewicht
Landſchweine 56-258 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, ungariſche Schweine A. für 100
Pfund Schliachtgewicht, Kälber 56-—-00 für 100 Pfd. Schlacht
gewicht, Hammel 32 C für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Borje von Berlin vom 16, Jult.
Das Bild, das die heutige Börſe bot, unterſchied ſich nur wenig

von dem der vorhergehenden Tage. Feſtigkeit der Tendenz und

deutſchen Bankfwerthe beſonders in Erſcheinung. Die haupt-
ſächlichſten Papiere dieſer Geltung erfuhren kleine Kurs
aufbeſſerungen. Rege Kaufluſt herrſchte in TruſtDynamitaktien
auf Ankündigung der Erhöhung des Aktienkapitals. Bahnen konnten
im Allgemeinen ihren Kursſtand behaupten, nur deutſche Werthe dieſer
Art, ferner Transvaal, Gotthard und JuraSimplon erſuhren
mäßige Abſchwächung. Jnduſtriewerthe ſetzten bei behaupteten Kurſen
ein, erfuhren jedoch in der zweiten Börſenſtunde infolge einiger Mei
nungskäufe eine nicht ganz unweſentliche Aufbeſſerung. Fonds lagen
feſt, bevorzugt waren Jtaliener und Türken. Privatdiskont 22/8

Zuckerberichte.

Halle a. S., 16. Juli.
Rohzucker.

Auch in letzter Woche blieb die Haltung des Marktes ruhig. Das Angebot von Kor n
zucker umfaßte wenige Partien, welche von Raffinerien s ufgenommen und weſentlich über
ExportParität bewerthet wurden.

Umſatz 6000 Ctr.
Raffinirter Zucker.

Jn der Lage des Marktes iſt eine Aenderung nicht eingetreten und ſind die Nmſätze
nicht belangreich, weil die Raffinerien ſich Untergeboten gegenüber zurückhaltend verhielten.

Rohznck
Granul,. einſchl.
Kryſtall. I einſchl. über 99,50
Kryſtall. II einſchl. über 9800
Korn 9600 ausſchl.

Raff. ff. ausſchl.

er

Rend. 92 h ausſchl.

Nachprod. 750 Rend. ausſchl. 670 7,20.

Naffinirter Zucker
Gem. Raff. I einſchl. t m

do. ſein ausſchl. 23,25 do. do. II einſchl.
W elis fein aueſchl, Gent, Melis T einſ h. 22,50- 229do. mittel augseſchl, do. do. II einſchl.Würfelzucſer T einſchl. Kiſte Farin
Patent Würfel 25,25.

Melaſſe zur Entzuckerung, Nelaſſe für Brennereien Preiſe für 50 Kg.
Magdeburg, den 16. Juli 1897. (Eig. Draqtdericht.)

Kornzutker excl., von 929 Rohzucker I. Produtt Tranſito k. Ea.
Tornzucker excl., 889 Rdm. 9,40 9,60. möurg
Nachprodukt excl.,759 Rend. 6,70 7,20 ver Juli 8,35 G.

Tendenz: nhig. per Auguſt 8,42 B 8,45 bz B.
Brodraffinade I. 23,50. per Sept. 8,47 G, 8,52 B.do. II. per Oktober Dezember 8,621 G 8,65 VGem. Raffinadem. Faß 23,25 --23,60 per Jan März 8.85 bz. B.
Gem. Melis I. mit Faß 22,50. Stimmung: matt

Stimmung: ruhig,.

Hamburg, den 16. Juli Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtdericht).
Zadermarkt. Anfangsbericht. Nüben- Rohzucker T. Produktt,

Baſts 882 Rendemeut, frei an Bord Hamdurg.
Juli 8 37 Oktober 8,609, Tendenz matt.Aug. 855. Dezember 8,70.,
Sept. 8,50. März 5,95,

à„—

Anufangs-Conrſe vom 16. Juli 1897,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft.

Credit 231 00 Buſchtiehrader 275,00Franzoſen 20 149,76 Gotthard e 155.,25LZombarden 37,25 Schweizer Union 83,90Disconto e eeeeeeseeeeeere 207, Warſchau Wien hl 250,90
Deutſche IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 210,7 Mittelmeer IIIIIIIIIIIIIIIIIIG e 103,60
Dresdner 152,00 Italiener 94,50Darmſtadt h 156,80 Ungarn 103,50Berl. Handels 169 50 RNuſſ. Noten 216 25Nationalbank h 145,40 ibernia 186 60Laura IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 159 10 elſenkirchen LIIIIIIIIIIIII— I 477 257
Dortmund LIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 99 00 Harpener IIIIIIIIIIIIIIIIIIII h 184 10
Bochumer re 165,50 Dannenbaum 123,75NMainzer h un Conſolidation 275,25Marienburger e 9eeeneeeeeeeee 82,25 Druſt h 19v0,70
Pſtprenhen 96,60 Loyd a e eeeeeeeeeeeeeskeeeee 105. 80
Lübeck. Büchener 166,60 Packetfahrt e e 122,80

c :7. Elbethal e e 77geringe Umſätze und meiſt wenig reränderte Kurſe bildeten das Tendenz ſtill.
hauptſächlich ſte Kennzeichen. Auch heute trat die Velebung der Ä..

7„;ZJZJZ 7,„7Z ;,„;„;„Z„Z 7-„Z„Z„& J Z
5 j Pluto, Bergwerk. 228,00 bz. GCoursnotirungen Eiſenbahn Stamm u. Stamm JudnſtriePapiere. e vererkhh: (6
itäts A ti Pomm. Maſch. conv.. 0 106,00der Berliner Börſe Priori üts Aetien. A. Antigſadee Wor 220 106 Riebeck Montanwerke 101, c

2 7vom 16. Juli 2 Uhr Nachmittags. er Aagen S 7 z e s 184 10gge vidende Andalter Kohlen 25, Sächſ. Thür. Braunk. 6 126,10Preußiſche und deutſche Fonds DortmundEnſch. St.-Pr., S ſyz225. Berl. Böom. Brand u w. 0 13300Lüded Büchen. 63 166,00 do. do. Vagzenhofer Schleſ. Zinkhütte St.Akt.. 9 (103,10Deutſche Reichs Anleihe 103,900 Mainz Sudwigshafen 5,45) do. Srauerel Schultbeiß. la es 256 vo. Str. 2
do. v 3 104,00 B. Marienburg Mlawta 8280 do. Nnion Sratweil 132r, 60 Schwargkopff 131 240,90do. do. 2 6 do. do. St.-Pr. 6 121,70 Berl. Elektricität Werke 274,000 Siemens-Gasinduſtr 219,50Preus. conſ. Staats Anl. 103,90 G (Oſtpreußiſche Südbadn. 395,60 Bismarckhütte 225, Staßfurt Chem. Fabr. I182,00do. do. 104,10 B do. do. St.Pr. 5 120,80 Bochumer Gusſtabi. les 208 Stoüberger Zink Akt. 26790do. do. 298,20 Buſchtiehrader Sabn Ia. B. I Sonifazius Bergwert 1:275 do. do. St.Pr. 7 14100Erfurter Stadt Anleibe Oeſterreich. Südbahn 1 37,10 CTröllwitzer Papier 18 8,75 Sudenburger Maſchinen 10 144,00

dalleſche do. v. 1885. 2 Warſchau Wiener 182 Dannendaum 7 23,50 Thüringer Saline 5 74,40do, do. v. 1892., Gottoarddadn r Donnersmarckhütte cono. s I513 C Weſteregeln Alkalt (10 192.00Landſch. Central 100,75 G Ftal. Meridionaibahn. 6 223,50 EgeſtorffSalzwerte 8 s geiger Raſchinen 301 50
S do. do. a 93,40 G do. Mittelmeeröahn e 5 t02,50 Eilenburger Kattun. 7,25
S Sächüſche Luxembg. Dr. Hur. 321,07 30 Naſch.Act. 8 136. 10 GS do. 3 100,50 G Schweizer Centralbadn. 61 2 146,00 elſenkirchen Bergwerk, 177,75 CS W d. Prv. Sachſ. 5 167 do, VNordoſtdadn. 6,6 114,80 Flage e e B

e o. onbahn 2 v r e /2 21 5S 3 4 e Satratada g do alleſche Naſchinen. T z B Wechſel Courſe.
mb. Staats Rente 31 107,20 G rpener Bergoau 5 s 0d Staats Anl. 1886 3 5 95,70 G Hartmann Sächſ. MF.. 193 4 Privatdiscont 2Bank- Ketien Hidernig Sbamrog. ru,126 40

Ausläudiſche Fonds Hildedbrandt Müblen w 164,50 G Schweiz 100 Fr. tz. 65J Dividende 1896, Körbisdorfer Zuckerfabrik 91,107 00 G Jtal. Vlaz 100 L. tz. 77.45
ürgent. Gold Anleihe 72 20 G Berliner Handels Gei. 8 169,25

do. innere do. 60 00 Börſen Handels Verein 6 109,50
Griech. konſ. Goldrenre 2210 G ZSreslauer Disk. Bant 7 113

do. NonopoiAnleide 28,10 G do. Wechſel Bant. 59 108,50
mit lfd. Cos. Darmſtädter Bant. 81,157.00do. Gold Anl. v. 1890 25.00 G Deutſche Sant I10 210,40
mit lfd. Cps. 6 do. Genofſenſchaftsbank. 6 IIS, 25

Ftalieniſche Renre 94,50 G Disconto Commandit. (10 260,70
Mexid. Anleihe 1888. s 99,59 Dresdener Bank. 9 162,16
do. do. 1Ie80. e 899 40 do. Sant Verein 7 122,50do. Staats Eiſend.Obl. 5 85,00 B Gothaer Grund Creditbant 4 128,75

Heſterr. SoldRente 8 104,70 do. do. junge 4 1113,30
do. VavierRente, 102,30 Leipziger Bant 7do. SilberRente 102,70 G do Creditanſtalt 11 1213,75Vort. Staats Anl. 88--89. 35,40 Magdebg. Privatbant 5 107,50

Rumän. fund. u Mitteldeutſche Treditbank. 5 114,0do. agamart. 5 101 o0 Nationalbank f. Deurſchland 8 145,60
do. do. 1691. 2090049 Norddeutſche Bank. -00Rufſ. konſ. Anl. 1880er (103 30 Oeſterreich. Kredit 231,25

Schwed. St.Anleide 1886 2 Preuß. Boden Kredit 7 16,do. do. 1890 3 do. Centr. Boden Kr. 9 1174,25do. Hvop.ePfdbr. 1879, 4 110650 G do. Hyp. B. (Spielh.). 6,133,66
Serdiſche Gold Pfdbr. 5 69350 do do. (Hübner wolle 130,60

do. Rente 1884 5 67,50 G do. do. neue volle v.95 7do. 4 h Anl. v. 1896 56 Seicosbant. 5,88 160.25Ungar. Gold Rente 1000er 8 10430 C Schaffhauſ. BankVerein 7 1145 20
do. do. 500 er 8 104.30 G Schleſiſcher Bank Verein 7 139,80

8 1064,80 Gdo. do. 10

Lanrahnits 3,160 00 G Petersb. 100 P.-S.R, kz.Leipziger Brauerei Riebeck. 10 210.00 B Amſterdam 100 fl. lang 168 05
Leopoldsballer em. Fabr 8 11107,00 bz. G Belg. Plätz 100 Fr. z. 81,00
Luiſe Tiefbau cond. 83,90 Lond. 1 2ftri. tz 20,35do. do. St.-Pr. 111,30 Lond. 1 Liri. lg 20,30Mälzerei Wrede 1409,25 Paris 100 Fr. kz. 81.05Norddeutſcher Lloyd I06,19 Wien. Oe. W. 100 fl. ez. 170.20Phönix B.Act. Lit. A. I 9,90 b G

do. abgeſt. 179,00 z G
eereeeeeeeereeeeeaeaeeaeeeegeeeea

Schluß Courſe,
Tendenz ruhig.

32 Reichzanleide e r Nationalbank f. Deutſchland 145,40
Jtal. Renten Be 94,55 Gottvardbaon 155.60Ung. Goidrente 104,40 Darienonrger 82.25Kuſſ. Noten e 216,25 Oſtpreus. Südbahn e 95,80Convertirte Türten 21,80 Darſchau Wien 250,75Buſchtierader 275,50 Bochumer Gußſtahl. 167,40
Stbethal Dortm. Union St. Pr. 98,90Prinz Heinrich Bahn 109709 Sauradütie 160,50Berliner Handelsgeſellſchaft 169,55 Harpener Fohlen. 183.70
Deutſche Dant. 210,50 Liberniag 186,75Dresdner Ban? 162,00 Nordd. iood 165,90Darmſtädter Bant 157,00 Hams. Padet 122,04Diac. Geſellſchaft 207,00

r r
e 2* 2 eGib Verhanf

Das ſogenannte Freigut Binnewitz,
circa 1 Stunde von Bautzen entfernt,
106 ſächſiſche Acker, gleich 230 magde-
burgiſche Morgen groß, und z
83 Acker 23 (DRuthen Feld, ger Weizen
boden, 11 Acker 296

ſtedt liegendes

guten

Dorfes, daſeluthen gute halteſtelle, z

raum und Garten 1 Acker 278 (Ruthen dingungen nach Uebereinkunft. Näheres
1 Acker unter I. 132 poſtlag. Ofmannſggund 1 Außenſchlag von

192 DRuthen, Gebäude maſſiv und in hei Weimar.

Verä nderungshalber verkaufe ſofort mein
zwiſchen Weimar und Apolda in Oßmann

Landgütchen,

Ritterguts-Cession.
Wegen Uebernahme einer größeren

Wirthſchaft beabſichtige das Rittergut
Weßmar b. Gröbers, Bez. Halle a. S.,
I. Avril oder 1. Juli 1898 zu

ſt iſt Thüringer Eiſenbahn ernſtliche Selbſtreflektanten wollen ſich mitRieſekwieſen, 7 Acker 47 Dyntten Holß h e r w. r in Feteadnn ſehen U. Riechter, Chartowo b. Poſen.
iejen, t auch kann daſe noch mehr er ge öbers.282 DDRuthen Steinbruch, Gebäude, Hof kauft eventl. gepachtet werden. t unſch Bahnhof Gröber

Wagen auf

Kaufbe 8483 F. Rockstroh.

Gute Netzwieſen, Chauſſee am Orte.

Guts Verkauf.
Das zum Nachlaß unſeres Vakers bezw. Schwiegervaters Ludwig Rächter

cediren reſp. im Auftrage meines Herrn gehörige Gut zu Margonin, Kreis Kolmar in Poſen, Größe ca. 700 Morgen
enthaltend ea. 24 Morgen guten WeijzenVerpächters auf 18Jahre, vom 1. Juli 1899 mit 343 Thlr. Grdſt.-R.-Ertr., ſoll mit vollſtändigem, ſehr gutem Jnv
und Rübenboden mit beſtſtehender Ernte, bis dabin 1917 anderw. zu verpachten. vorzüglichen Gebäuden behufs Erbtheilung im Ganzen oder getheilt verkauft

uten Wirthſchaftsgebäuden und voll Das Rittergut hat incl. Pachtländereien werden.
ſtändigem lebenden und todten Jnventar, ca. 225 ha Acker und ca. 60 ha Wicſen Weißenhöhe.

zwar der Acker o meiſtentheils in Nähe des und

ar und

e. Bahnſtationen: Kolmar und
Wir ſind vom 23. bis 26. Juli er. behufs Annahme von Kaufs-

iſt in vorzüglicher Kultur. Nur offerten dort anweſend. Schriftliche Anfragen an unterzeichneten Juſtizrath Prätsch.
Pritseh, Juſtizrath, Jauer (Schleſien).

Schüäſer, Amtsgerichtsrath, Schroda (Prov. Poſen).

ſehr gutem Zuſtande, ſehr ſchönes großes,
neues Wohnhaus mit Garten, ſoll mit
voller Ernte verkauft werden. Nähere
Auskunft ertheilt der (8549
Rittergutsbeſitzer Weinscehenk,

Wachan, b. Liebertwolkwitz (Leipzig).

7946)

verkaufen. Näh. durch

Curt
Königl. Notar.

Freigut,
400 Morg. gutes Feld, J Wald, x Std.

bef. ſich ſämmtl. in prima Zuſtande, beſte
Rent. nachweisbar.
60 000 Mk. erforderlich. Ausk. Jntereſ. 9
ſofort ausführlich. (8432Franz Meyer, Jena.

EIze,

Vermiethungen.

Grundſtücksverkauf. von Jena, preisw. erbtheilungshalber mit
lebendem u. todtem Jnv. z. verk. GebäudeDas Grundſtück Mühlweg 9 iſt zu Inv. z Alte Promenade 23,

Zur Uebern. ca. vis-à-vis Univerſität, herrſch. 1. Etage,
Zimmer ev. 1

1./10. Beſicht. nach Meld. beim Haus und 750 Mark zu
mann 11--1 Uhr.

Bahnhofſtraße 20
iſt die erſte Etage mit Gartenbenutzung
zum 1. Oktober zu vermiethen. [8385

22 herrſchaftliche Vohuungen,

ſehr freundlich und geſund am Stadt-
0 3 2. Etage, 8 park gelegen, 1. Oktober er. zu 650

rn vermiethen.Näh. Mühlweg 39. X Näheres Parkſtraße 11, part. r.



Bekanntmachung
StadtFernſprecheinrichtungen

in Halle (Saale), Trotha Cröllwitz, Ammendorf Radewell, Landsberg
(Bez. Halle), Nauendorf (Saalkreis) und Oberröblingen a. See.

Mit dem 1. Auguſt beginnt ein neuer Bauabſchnitt in der Erweiterung der
StadtFernſprecheinrichtungen in Halle, TrothaCröllwitz, Ammendorf-Radewell,
Landsberg, Nauendorf und Oberröblingen.

FernſprechAnſchlüſſe, welche im Laufe des nächſten Bauabſchnitts ausgeführt
werden ſollen, ſind bis Ende Juli entweder bei der Kaiſerlichen Ober-Poſtdirektion

oder bei dem Telegraphenamte hier bezw. bei den Poſtämtern in Trotha,
mmendorfRadewell, Landsberg, Nauendorf oder Oberröblingen anzumelden.

Die Anmeldungsformulare können von dieſen Verkehrsanſtalten koſtenfrei be
zogen werden.

Halle (Saale), 8. Juli 1897.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirektor.

8551] Jn Vertretung Rettig.
Bekanntmachung.

Jn Gemäßheit des S 17 des Geſetzes über Kleinbahnen und Privpatanſchluß-
bahnen vom 28. Juli 1892 bringen wir zufolge Auftrages des Herrn Regierungs
Präſidenten zu Merſeburg hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die von dem Aus
ſchuß für den Bau einer normalſpurigen Kleinbahn Halle-- Schkeuditz einge
reichten, für den hieſigen Stadtkreis in Betracht kommenden Lage- und Höhenpläne
im Stadtbauamt 14 Tage lang, vom Tage der Veröffentlichung dieſer Bekannt
machung ab, zu Jedermanns Einſicht ausgelegt ſind.

Während dieſer Zeit kann jeder Betheiligte im Umfange ſeines Intereſſes
Einwendungen gegen die Pläne erheben, welche bei uns ſchriftlich einzureichen oder
im Stadtbauamte mündlich zu Protokfoll zu geben ſind.

Halle a. S., den 10. Juli 1897.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der Kaufmann

Herr Paul Bechtel hierſelbſt, Trödel Nr. 2, zum Schiedsmanns-Stellvertreter für
den 6. hiefigen Schiedsmannsbezirk auf eine dreijährige, am 1. Juni d. Js. be
gonnene Amtsdauer gewählt, beſtätigt und verpflichtet worden iſt.

Halle a. S., den 9. Juli 1897.
Der Magiſtrat. Staude.

Bekanntmachung.
Die Auktion der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leihamte im Monat

Mai 1896 verſetzten und erneuerten Pfäuder, welche die Pfandnum-
mern von 21661 bis 26943 tragen und über welche die Pfandſcheine in
gelbem Druck ausgeſtellt ſind, wird

Donnerstag, den 12. Auguſt d. J. und an den darauf folgenden
Tagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 14 bis
5 Uhr im Auktionszimmer des Leihhauſes, An der Marien
kirche Nr. 4, abgehalten werden.

Zur Verſteigerung gelangen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und
Silbergegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und Bett
wäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke und verſch. andere Sachen

Halle a. S., den 15. Juli 1897.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Eingeſäuerte Schnitzel,
vorzüglich erhalten, offerirt billigſt 17979

Zuckerfabrik Arterm.
Trochenſchnitel

Ernst Rammelhberg,
Magdeburg.

Offene und geſuchte
Stellen.

Offene
Bürgermeiſterſtelle.

Durch anderweite Wahl des ſeitO Spezialgeſchäft für Düngekalke. S

A Annoneen- Annahme M

L r alſo Zoiiungos ung Faehroſtsohrſſteo

Fernſprecher 151.

Verheiratheter Landwirth, welcher
ſeit 20 Jahren in nur großen und ſehr

der Provinz Sachſen thätig geweſen
und in den letzten 12 Jahren ſelbſtſtändig
gewirthſchaftet, ſucht, geſtützt auf gute
Zeugniſſe, Stellung. Kaution kann
giſtellt werden. Offerten unter V. e.

045 an Rudolrmosse,
Halle a. S. [8636
Gut von 200--400 Morgen, waſſer

frei, wozu 10--15 000 Mark
Uebernahmekapital genügen, wird per
r zu pachten geſucht. Auf
chönes Wohnhaus nebſt guten Ge
bäuden wird geſehen. Offerten unter
C. P. 57044 befördert Rudolr
Mosse, Halle a. S. (8635

69,000 Mark
zur I. Stelle auf ein Rittergut in
Thüringen bei Zfacher Sicherheit
geſucht. Gefällige Angebote unter
A. K. 8717 an Rudolf Mosse,

Halle. [8632Ein junger Mann ohne gegen-
ſeitige Vergütung, ev. ein an
Thätigkeit gewöhnter, jüngerer

Verwalter
auf ein Rittergut in Thüringen
15. Auguſt oder I. September geſucht.

J Gefällige Meldungen nnter K. K.
8718 an Rudolf Rosse, Halle.

intenſto bewirthſchafteten Gütern in 8594]

herigen Inhabers wird die hieſige Bürger
meiſterſtelle in Kürze vakant. Das
penſtionsfähige Einkommen derſelben iſt
vorbehaltlich der Genehmigung des Be
zirks Ausſchuſſes auf jährlich 1500 Mark
feſtgeſetzt, während die Ueber Einnahmen
150 Mark pro Jahr belragen.

Ouaglifizirte Bewerber werden hierdurch
aufgefordert, ihre Meldungen unter Bei-
fügung eines Lebenslaufs und der Zeug
niſſe bis zum 31. Juli er. bei dem Stadt
verordneten Vorſteher Walter hier ein
zureichen.

Thamsbrück, den 12. Juli 1897.
Der Magiſtrat.

Krause

Kaufmannm,.
26 Jahre alt, ſicherer und zuverläſſiger
Arbeiter, mit dopp. Buchführung, Kore-
ſpondenz und Lagerweſen vertraut, ſucht
ver 1. Oktober ev. auch früher anderw.
dauernde Stellung für Komptoir, Reiſe
oder ſonſtigen Vertrauenspoſten. (8566

Gefl. Offerten S. 300 Berlin 52
poſtlagernd. [8566

Größerer Kapitaliſt als

Theilhaber
eſucht für ein induſtrielles Unternehmen
ividende durchſchnittlich 8--10 für

690 wird Garantie geleiſtet. Offerten
unter Z. 8591 an die Expedition dieſer
Zeitung erbeten. (8591

Für Unfall und Lebens Verſicherung
ein rühriger

Platzinſprktor

geren Fixum und hohe Proviſion geſucht.
Offerten sub Z. 8617 befördert die

Expedition dieſer Zeitung. [8617

Offene Stellen für:
2 Jnſpektoren bei Halle 1. Aug. und

1. Octbr., 1 jg. Hofverwalter in gr.
Wirthſch. d. Sangerhauſen, ſpät. Avanc.
in Ausſ., Antr. 1. Oct., 1 Volontär-
Verwalter bei Erfurt 1. Aug., 1 Volon-
tär-Verwalter nach Prov. Hannover
(Viehzucht) 1. Aug. od. 1. Sept., 3 jg.
Verwalter mit 300 Mk. Geh. auf Rgt.
bei Delitzſch, Weimar und Sangerhauſen
zum bald. Antr., 2 Verwalter mit
300 Mk. Gehalt auf Rat. bei Bitterfeld
und Aſchersleben 15. Sept., 1 allein.
Verwalter mit 400 Mk. Geh. auf Ragt.
b. Naumbg. z. 15. Sept. [863

BRinneweiss, Sternſtraße S.
Für das Fiſchgut Golpa-Pöplitz(Kreis Bitterfeld) ſuche ich ſofor einen

cautionsfähigen, verheiratheten

Beamten.
Bewerber mit beſcheidenen Anſprüchen,
welche in Fiſcherei, Müllerei und Land-
wirthſchaft Erfahrung beſitzen, haben be
glaubigte Abſchrift ihrer Zeugniſſe mit
Gehaltsforderung einzuſenden.

Neuhaus bei Delitzſch.
Schirmer.Verwaller-Geſud.

Rittergut Kaltenborn bei Rieſtedt
ſucht zum 1. Oktober d. J. einen energiſchen
tüchtigen jungen Verwalter. [8616

1 verheiratheter

Hofauſſeh er,

etwas federgewandt, zum baldigen An-
tritt geſucht. Schriftliche Meldungen mit
Zeugnißabſchriften und Gehaltsanſprüchen

zu richten an [8628Domaine Jlberſtedt i. Anh.

Für einen jungen Landwirth aus
guter Familie, 21 Jahre alt, der gegen-
wärtig als Einjähriger bei der Kavallerie
dient, ein Jahr in einer größeren weſt-
preußiſchen und zwei Jahre in meiner
Wirthſchaft thätig war und den ich
W empfehlen kann, ſuche eine
Stelle aFeld Perwalter.

Oekonomierath R. Zersoh,
Fürſtl. Domäne Köſtritz.

Suche per bald Stellung als

Volontär oder
Volontär-Verwalter
auf größerem Gute der Prov. Sachſen.
Gef. Off. erb. a. d. Exp. d. Z. sub Z. 8579.

Ein tüchtiger

Kuhhirt
mit nur guten Zeugniſſen findet am
1. Sept. oder 1. Okt. auf einem Rittergute
bei Merſeburg bei hohem Lohn Stellung.
Die Frau muß auch im Stalle helfen.
Zeugnißabſchrift. einzuſ. unter Z. 8541
an die Expedition d. Zeilung. (8541

Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Stützen, Kindergärtnerin-
nen, Kinderfräulein, Verkäuferinneny,
Köchinnen, Stuben, Haus und Kinder
mädchen, Kinderfrauen, Mädchen für
Küche und Hausarbeit werden geſucht
und nachgewieſen durch Pauline

Markt.
Suche zum 1. Auguſt tüchtiges

Hausmädchen,

perf. i. Waſch. u. Plätt. (Oberhemd.)
Gehaltsangaben 2c., Zeugniſſe.

Gräfin Binsliedel,
8607) Lippitſch-Milkel (Sachten).

Eine ältere, an ſtrenge Ordnung gewöhnte

Wirthſchafterin, in allen Fächern der
Land und Hauswirthſchaft erfahren und
tüchtig, ſowie in Kochen, Backen, Schlachten,

Behandlung von Wäſche firm, mit lang
jährigen Zeugniſſen, ſucht ſelbſtſtändigen
Wirkungskreis in der Nähe von Leipzig
od. Halle. Off. sub J. 251 an Haasen-

stein Vogler, A.-G., Leipzig
erbeten. [8629

Fleckinger, Neunhäuſer 3 am
(8529

Bekanntmachung.
Bei der heute öffentlichen Verlooſung von Rentenbriefen der

Provinz Sachſen ſind folgende Nummern gezogen worden

I. 40 Rentenbriefe:
Litt. A. zu 3000 (1000 Thlr.) 133 Stück: Nr. 56 107 185 302 517

583 609 895 899 1064 1234 1463 1882 1893 2248 2778 2831 3261 3469 3856
4054 4161 4182 4202 422t 4483 4778 5544 6421 6971 6981 7086 7311 7318
7366 7381 7545 7750 7766 7839 8007 8041 8201 8500 8620 8981 9009 9157
9323 9432 9446 9532 9552 9609 9773 9821 10129 10159 10231 10237 10292
10324 10616 10625 10739 10816 10873 10959 11026 11036 11185 11245 11422
11551 11625 11709 11823 11867 11874 11893 11916 11923 11964512134 12250
12358 12385 12671 12765 12797 12812 12902 12910 12945 13103 13112 13165
13235 13278 13365 13510 13519 13649 13763 13805 13810 13865 13899 14040

7 14060 14156 14302 14313 14479 14484 14492 14514 14518 14566 14600 14659
14667 14972 15072 15195 15336 15385 15432 15503 15628 15692 15789 15805.

Litt. B. zu 1500 A. (500 Thlr.) 38 Stück: Nr. 157 191 385 502 626 652
700 1249 1938 2110 2116 2127 2514 2575 2701 2821 2855 2877 2880 2965 3051
3119 3137 3575 3656 3875 3906 4099 4169 4209 4225 4332 4356 4418 4473
4622 4651 4666.

Litt. C. zu 300 (100 Thlr.) 195 Stück: Nr. 145 292 321 391 417 731
770 880 970 1193 1276 1316 1372 1923 2073 2228 2259 2504 2640 2760 2944
3185 3673 3852 3999 4072 4414 4476 4526 5220 5252 5338 5419 5437 5573
6107 6112 6127 6181 6358 6403 6455 6693 6841 7190 7231 7607 7829 7971
8086 8151 8303 8373 8553 8753 8815 9022 9131 9525 9644 9753 9769 9834
10119 10384 10447 10477 10615 10772 10791 10810 10811 10813 10854 10926
10935 10966 11065 11158 11161 11271 11302 11324 11410 11505 11705 11756
12513 12099 12191 12308 12343 12445 12462 12515 12537 12608 12627 12828
13168 13205 13349 13378 13474 15533 13792 13888 14104 14244 14339 14363
14445 14447 14547 14562 14608 14908 14923 14977 15023 15279 15413 15513
15574 15711 15756 15764 15895 15935 16136 16422 16447 16521 16607 16642
16862 16926 16987 17004 17036 17147 17180 17266 17638 17704 17830 17845
17883 17886 18032 18157 18171 18325 18329 18558 18719 18798 18827 18904
18965 19079 19306 19522 19565 20124 20242 20311 20332 20504 20519 20566
20603 20942 20979 21018 21046 21376 21390 21491 21643 21994 22075 22164
22199 22248 22355 22443 22591 22857 22880 22956 23105 23362 23409 23439.

Litt. D. zu 75 (25 Thlr.) 181 Stück Nr. 113 286 299 399 423 516
610 653 737 788 910 920 998 1096 1280 1323 1335 1384 1633 1644 1708 1795
1856 1860 2588 2609 2891 3132 3134 3227 3456 3500 3576 3594 3610 3890
4099 4148 4294 4691 4723 4958 5168 5177 5299 5362 5476 5623 5664 5677
5737 5794 5914 5962 6161 6331 6450 6491 6644 6731 6736 6844 6861 6880
6937 6947 6971 7085 7284 7387 7403 7589 7617 7791 7913 7983 7992 8069
8238 8270 8341 8386 8431 8466 8508 8536 8602 8622 8634 8818 8876 8888
8912 8950 9033 9150 9231 9685 9973 10015 10171 10186 10481 10561 10593
10673 10682 10831 10837 10854 10897 10928 10946 10981 11002 11208 11283
11350 11406 11444 11452 11499 11626 11693 11698 11770 11801 11981 12130
12171 12255 12273 12661 12692 12721 12763 12953 13454 13598 13662 13743
13748 13770 13795 14042 14095 14107 14436 14812 14899 15161 15497 15566
15689 16018 16062 16518 16911 16951 16986 17007 17073 17958 17984 17989

18053 18112 18123 18158 18700 19385 19901 20015 20019 20092 20355 20985
21023 21044 21527 21625.

Litt. E. zu 30 c. (10 Thlr.) 2 Stück Nr. 12842 und 12813.
II. 3 Rentenbriefe:

Litt. O. zu 75 c. 2 Stück Nr. 7 12.
Die Jnhaber der vorbezeichneten Rentenbriefe werden aufgefordert gegen

Quittung und Einlieferung der Rentenbriefe in coursfähigem Zuſtande den Nenn
werth der letzteren bei unſerer Kaſſe, Domplatz Nr. 1, oder bei der Königlichen
Rentenbank Kaſſe in Berlin, Kloſterſtraße Nr. 76, vom 1. October 1897 ab
an den Wochentagen von 9 bis 12 Uhr Vormittags in Empfang zu nehmen.
Den oben unter I aufgeführten Rentenbriefen Litt. A, B, C, D und B müſſen die
Zinsſcheine Reihe VI Nr. 15 bis 16 nebſt Anweiſungen, den unter II aufgeführten
ſage ſagen Litt. O die Zinsſcheine Reihe I Nr. 13 bis 16 nebſt Anweiſung bei
gefügt ſein.

Vom 1. Oetober 1897 ab hört die Verzinſung der vorbezeichneten Renten
briefe auf und es wird der Betrag der etwa nicht mit eingelieferten Zinsſcheine bei
der Auszahlung vom Kapitale in Abzug gebracht.

Ferner werden die Inhaber der folgenden, früher ausgelooſten und bereits
ſeit länger als 2 Jahren rückſtändigen Rentenbriefe aus den Fälligkeitsterminen:

a. So Litt. C. Nr. 3501 5457 13177 18013, Litt. D. Nr
6. 1. April 1892: Litt. A. Nr. 673, Litt. B. Nr. 511, Litt. C. Nr. 22047

22388, Litt. D. Nr. 4907 5109 21378 21379.
e. 1. Oktober 1892: Litt. A. Nr. 7401 15583, Litt. C. Nr. 11657 12119,

Litt. D. Nr. 9277 13475 21413.
d. 1. April 1893: Iäitt. A. Nr. 15636, Litt. B. Nr. 4572, Litt. C. Nr.

3180, 15845 21810 22133, Litt. D. Nr. 382 438 1404 2343 3308 3737
6550 8379 9035 19049.

o. 1. Oktober 1893: Litt. A. Nr. 11358, Litt. B. Nr. 4116 4360, Litt. C.
Nr. 2616 7054 7766 10829 12387 13831 17765 20179 20436 21149
22130, Litt. D. Nr. 675 8530 10215 20756.

f. 1. April 1894: ILitt. A. Nr. 476 588 1262 9745 12521 13051, Litt. B.
Nr. 1113 2904, C. Nr. 4508 5732 7280 9256 10629 18146 206564, Litt.
D. Nr. 3318 3474 4963 6271 11535 11950 17988.

g. 1. Oktober 1894: Litt. A. Nr. 1065 10504 12107 15653, Litt. B. Nr.
696, Litt. C. Nr. 117 5356 7745 13919 16317 20615, Litt. D. Nr.

1234 3688 3715 4874 5110 6703 7231 7310 7583 11905 15300

1. April 1895: Litt. A. Nr. 7794 10398, Litt. B. Nr. 3879, Litt. C.
Nr. 1695 7101 7377 10589 11147 11452 16081 19988 20940 21622
Litt. D. Nr. 480 3364 3397 4028 5310 5352 5879 6254 7450 7506
8703 9039 10674 11039 11461 12956 13022 13025 14727 19745 21217,
Litt. R. Nr. 12835

hierdurch wiederholt aufgefordert, dieſelben bei den vorgenannten Kaſſen einzulöſen.
Die Einlieferung ausgelooſter Rentenbriefe kann auch durch die Poſt porto

frei mit dem Antrage erfolgen, daß der Geldbetrag auf gleichem Wege übermittelt
werde. Die Zuſendung des Geldes geſchieht dann auf Gefahr und Koſten des
n und zwar bei Summen bis zu 400 durch Poſtanweiſung.

e a Rentenbriefe verjähren nach S 44 des Rentenbank-Geſetzes
vom 2. Mäktz 1850 binnen 10 Jahren. (7457

Magdeburg, den 19. Mai 1897.
Königliche Direction

der Bentenbank für die Provinzen Sachſen u. Hannover.

Ein Paar vornehme 6jährige, ſicher eingefahrene

Wagen-ferde,Haunoverauer, hellbraun, 178 em gtroß, garantirt
fehle. frei, ſind für 3300 zu verkaufen. Näheres bei

Meyer Salomon, die a.

S

Enche per September einige tüchtige

Perkäuferinnen,
die mit der Branche verlkraut ſind. Offert.
mit Gehaltsangabe und Zeugniß-Ab-
ſchriften einzuſenden. [8621
F. C. Tietz Nachf., Coburg,Poſamentier, Weiſßz- u. Wollwaaren.

Dorotheenſtr. 7/8.

6 Stück fünfjähr.bayriſche 35 ſchleſiſche Zugochſen
eigener Aufzucht, 3Ljährig, tadellos ſchöne
gleichmäßige Thiere, 118 Centner, füre Zugochſen, Mark 375 pro Kopf verkäuflich.

gute Gänger, ca. 13 C. Durcſchnitts Homn e W t
t ſind zu verkaufen. Preis

Eine vorzüglich empfohlene Kinderfrau
ſucht Stellung. Frau Marie Wantz-
löben, Spiegelſtr. 1. [8626

Geſ. Köchin. hier u. ausw., tücht. Mamſell
f. warm. u. kalt. Küche, viele Haus und
Aufwaſchmädch. Leipzig, Reichſtraße 5,
Durchgang. r. Kießling.

Geſ. Köchin, hoh. Geh., ält. Mädchen,

Leipzig, Reichſtr. 5, Durchg. Fr. Kießling.

Mtierge Vennentz be Leon Stammſchäferei Salzfurth,

Zuchthullen enRaguhn in Anhalt.

Holländer u. Wilſtermarſch, ſehr ſchön, Der Verkauf der [7057
verkauft für 32 Mk. pr. Ctr. [8639Dr. Nette, Schwittersdorf (Bhnuſt.). JährlingsBöcke

Einen aus dem Simmenthal direkt im aus bieſiger OxfordſhiredowuVollblut
portirten Bullen verkauft wegen Nach heerde hat begonnen. Auf Anmeldung

ſelbſtſt. Küch., Haus u. Kindermädchen. zucht Kummer. Wagen Bahnhof Raguhn.
Kleinbrembach bei Cölleda. Osterland.
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